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Tageschronik
4 deutſche Flieger in der Nordſee durch Neutraſe aufgefiſcht.
22 000 To. U-Bootsbeute.
Annahme des amerikaniſchen Aufruhrgefetzes.
Diebſtahl holländiſcher Geheimdokumente.
Finiſch-ſchwediſche Veklemmungen.

Heeres und Flottenbericht.

Erfolgreiche Bombenabwürfe auf feindliche
Munitionslager und auf Paris.

Großes Hauptquartier, 23. Mai.
Weſtlicher Kriegsſchauplah.

Jm Kemmelgebiet hielt geſteigerte Feuertätigkeit an.
An den übrigen Kampffronten lebte die Gefechtstätigkeit erſt am

Abend in einzelnen Abſchnitten auf. Während der Racht leb
hafte Tätigkeit der Franzoſen auf dem Weſtufer der Avre.

Mehrfach wurden Vorſtöße des Feindes abgewiefen, bei
eigenen Vorſtößen Gefangene eingebracht.

Auf dem Kampffelde an der Lys wurden geſtern u. a.

drek amerikaniſche Flugzeuge abgeſchoſſen.
Die in letzter Zeit ſich mehrenden feindlichen Flegerangriffe

anf belgiſches Gesiet haben der Zivilbevölkerung ſchweren
Schaden und Verluſte zugefügt. Militäriſcher Schaden iſt nicht
entſtanden.

Durch erfolgreichen Vombenabwurf wurden große
Munitionslager des Feindes weſtlich von Abbeville
vernichtet

Paris wurde mit Vomben beworfen.
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Wieder 22 600 Tonnen Ubvootsbente.
Berlin, 22. Mai. (Amtlich.) Jm Mittelmeer verfenk

ten unſere U-Boste die italieniſche Dreimaſtbark Angelina di
Paola“ (228 Br.-R.-To.), den franzöſiſchen bewaffneten Dampfer
„Verdun“ (2769 Br.-R.-To.) und 4 weitere Dampfer, darunter

zinen von mindeſtens 8000 Br. R.-To. Zuſammen über
22 000 Br. R.-To.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
9 2

Der größte aller Luftaungriffe auf London.
Starke deutſche Vombengeſchwader griffen in der Racht

vom 19. zum 26. Mai wiederum London an. Die Unterneh
mung geſtaltete ſich durch die große Zahl der Flug
zeuge, die London erreichten, und die Menge der auf die
Mitte der Stadt geworſenen Vomben zum größten aller
bisher durchgeführten Angriffe auf London Einwand
frei wurde die ſtarke Wirkung unſerer Bomben in der City
zwiſchen Admiralität und Weſtindia-Docdcks beobachtet.
Vier große Brände brachen im Jnnern der Stadt aus.

Mit demſelben guten Erfolge griffen Bomben Flugzeuge

7 Chelmsford, Chatham und Southamp
on an.

Nach ergänzenden Londoner Meldungen vollzogen die
deutſchen Flieger diesmal einen neuartigen Ope-
tationsplan durch Vereinigung jener Einheiten, die
Pariſer Vororte beſchoſſen hatten, mit Geſchwaderchen,
die aus anderen Richtungen ſich nachts ſüdöſtlich London
uſammenſanden. Die bedeutendſten Verheerungen trafen die
chon bei früheren Vorſtößen ſchwer heimgeſuchten fabrik
teichen Gebiete.

deutſche Flugzenge abgeſchoſſen?
London, 20. Mai. Reuter. Verſpätet. Amtlich.) Nach

den Berichten ſind vier von den feindlichen Flug
zeugen, die London und das Südoſtgebiet in der letzten
Nacht angriffen, zum Abſturz gebracht worden. Es
ſheint ein Angriff größeren Stils geweſen zu ſein. Eine be
wächtliche Anzahl Bomben wurde abgeworfen, aber Dis jetzt lie

D r kane Berichte über Verluſte und Beſchädigungen
Zor

Freitag, den 24. Mai 1918.

Mitteleuropas Verkündigung-
Eine bemerkenswerte Kundgebung hat ſich im Großen

Hauptquartier mit feierlichem Pomp vollzogen. Die Ausge
ſtaltung des Zweibundes zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich
Ungarn iſt von den beiderſeitigen Monarchen „vollzogen“ worden,
d. h. die offiziöſe Preſſe belehrt uns nachträglich, daß dieſe Neu
geſtaltung erſt geſchehen ſoll, und die Verhandlungen darüber
am 1. Juni, vielleicht auch erſt am 1. Juli beginnen ſollen.
Was da im Weſten „vollzogen“ worden iſt, war alſo nicht ein
neuer Bündnisvertrag, ſondern nur die feierliche Verkündigung
der Abſicht zum Abſchluß eines ſolchen mit ziemlich dunkel
gehaltenen Andeutungen, was dieſer neue Vertrag alles ent
halten wird. Hierüber ſcheint noch keinerlei Klarheit zu herr-
ſchen, denn den erſten Nachrichten über eine angeblich beabſich
tigte weitgehende Wirtſchaftsgemeinſchaft, die Sicherſtellung
einer in beiden Bundesteilen ſich entſprechenden Wehrver-
faſſung und unbedingte Möglichkeit einheitlichen Einſatzes der
beiderſeitigen Wehrmacht zu Waſſer und zu Lande folgten bald
abſchwächende Kommentare aus Wien und Peſt. Auch die Be
zeichnung als „Waffenbund* wurde möglichſt harmlos
ahs eine wenig glückliche Verdeutſchung des früher gebräuchlichen
Ausdrucks „Armeekonvention* ausgedeutet, und bei dieſer Ge
legenheit verſicherte man jenſeits der ſchwarzgelben Grenz-
pfähle höchſt befliſſen, daß auch der neue Bund, dem Bulgarien
und die Türkei ſich anſchließen ſollen, lediglich der Verteidigung
zu dienen beſtimmt ſei.

Durch ſolche Nachkkänge wird der Wert und vorausſicht
liche Zweck des ganzen Vorganges kaum erhöht. Die mittel
mächtliche Diplomatie hatte das unzweifekhaſt richtige
Empfinden, daß durch die Briefangelegenheit des öſterreichiſchen
Kaiſers und des Prinzen Sirtus von Bourbon-Parma eine
feierliche Kundgebung erwünſcht, ja notwendig geworden fei,
durch welche die Unerſchütterlichkeit des Zweibundes in feier
kicher Weiſe vor aller Welt bekundet wurde. Daß die Einbe-
ziehung Bulgariens und der Türkei in dieſe Kundgebung den
gewollten Eindruck nur verſtärken konnte, darf ohne Weiteres
anerkannt werden.

Soweit kann man alſo mit der Kundgebung im Großen
Hauptquartier grundſätzlich durchaus einverſtanden ſein. Nur
wäre es beſſer für ihre nachhaltige Wirkung geweſen, wenn man
ihre publiziſtiſche Ausmünzung denn doch ein wenig weitſchauen-
der und vorſichtiger in die Wege geleitet und dadurch die er-
wähnten Einſchränkungen und Vorbehalte vermieden hätte.

Es wäre das umſo notwendiger geweſen, als der in
Wien herrſchende innerpolitiſche Oberwind einſtweilen weder in
Berlin noch in den feindlichen Zentren den objektiven Eindruck
unbeirrbarer Feſtigkeit und Zuverläſſigkeit der an der Donau
herrſchenden außerpolitiſchen Anſchauungen hervorzurufen im
ſtande iſt. Die anfangs widerſpruchslos verkündete
bination von der angeblichen Sicherung der auſtro-polniſchen
Löſung, die alsbald von Berlin aus entſchiedene Ableugnung
erfuhr, zeugte von der überaus kläglichen pubkliziſtiſchen Regie
kunſt unſerer neueſten Diplomatie, die auf dieſem Gebiet alle
Mängel und Verſtändnisloſigkeiten ihrer Vorgängerin in rüh-
render Treue weiter zu pflegen befliſſen ſcheint. Ein Umſtand,
der ebenſo beklagenswert iſt, wie der offenbare Mangel an ge-
ſchloſſenem diplomatiſch-publiziſtiſchen Handinhandarbeiten
zwiſchen Berlin und Wien. Jn dieſer Hinſicht iſt uns die
Entente mindeſtens ebenſo überlegen, wie wir der Entente in
der Einheitkichkeit der Kampffront weit voraus ſind.

Ueber „Mitteleuropa“ ſchweben bekanntlich zwiſchen Ber
lin, Wien-Peſt, Sofia und Konſtantinopel ſeit länger als zwei
Jahren Verhandlungen, über deren tatſächliche Ergebniſſe bis
lang nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt. Das iſt ja an
ſich durchaus begreiſlich, da einesteils die Aufgabe eines Aus
gleichs der ungeheuer verſchiedenartigen wirtſchaftlichen Jnter-
eſſen innerhalb dieſes großen Gebiets eine ganz ungewöhnlich
ſchwierige iſt, ſo daß auf einen Schlag eine befriedigende
Löſung kaum zu erhoffen ſein dürfte. Anderenteils ſind die
Dinge ſolange der Krieg fortdauert, ohne ſich er e Anhalts-
punkte für die Richtlinien des kommenden Friedens zu bieten
noch in vollem Fhluß. Ohne über ſeinen künftigen Kolonial
beſitz im Klaren zu ſein, wird Deutſchland kaum ſeine wirtſchaft
lichen Belange mit einiger Sicherheit überſchauen können, und
auch die zu dem neuen Bunde irgendwie in nähere Beziehung
zu bringende Türkei bann heute noch nicht mit Klarheit die durch
ihre künftigen Grenzen ihr auferlegten Bedürfniſſe beurteilen.
Deshalb Bunen auch jetn die in Fuehcht genommenen Ver Je
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handlungen nur mit gewiſſem Vorbehalt und in der Voraus
ſicht aufgenommen werden, daß ihr Abſchluß kaum vor dem
Friedensſchluß erwartet werden kann.

Wir können in Deutſchland dieſer Tatſache nur mit Be
friedigung und mit vollſter Ruhe ins Auge ſehen, wie ſich über
haupt für uns, die wir Rückgrat und Herz des neuen Mittel
europa zu bilden beſtimmt und in jeder Beziehung die Geben
den ſind, die allergrößte Nüchternheit und Wachſfamkeit dem
ganzen Plan gegenüber empfiehlt, der bei aller phantaſtiſcher
e eine Fülle von Fallſtricken und Fußangeln für uns

irgt.

Jn erſter Linie müſſen wir dabei Bedacht darauf nehmen,
unſere nationalen Belange in dieſen Verhandlungen ſicher zu
ſtellen, damit wir uns nicht in die Abhängigkeit von Elementen
begeben, die ihren Angelpunkt ganz wo anders ſuchen, als in
einem machtvoll und kräftig aufſtrebenden Deutſchtum. Deſſen
Intereſſen haben wir nicht nur innerhalb der deutſchen Grenzen
zu ſchützen, ſondern wir müſſen uns bewußt werden, daß

wenn die Unterdrückung der deutſchen Kulturgemeinſchaft in
der verbündeten Nachbarmonarchie ſo weiter fortſchreitet, wie
es unter dem gegenwärtigen Regime zielbewußt geſchieht
der Bündniswert Oeſterreich- Ungarn s für uns
ſich zunehmend vermindern würde. Das Liebäugein mit
dem ſtaatsverräteriſchen Tſchechentum iſt eine Groteske, aber
trotzdem z. Z. eine bleibende Tatſache, die durch die jüngſten un
erhörten Vorgänge in Prag und die offenbare Schlappheit der
Behörden ihnen gegenüber eine neue, höchſt bedenkliche Be
leuchtung erfährt. An der loyalen Geſinnung und der Bünd
nistreue Kaiſer Karls dem Deutſchen Reiche gegenüber zu
zweifeln liegt uns weltenfern. Ebenſo kann aber kein Zweife
geſtattet ſein daran, daß bei dem jungen Monarchen Einflüſſe
mächtig ſind, die den tſchechiſchen Verrätern und damit einer
wirkſamen Ententeſchwäre in der Monarchie ungemein, ja ver
hängnisvoll förderlich ſind. Wo des ſchwerſten Landesverrats
überführte tſchechiſche Verbrecher voll begnadigt und ertappten
tſchechiſchen Hochverrätern lediglich mit leeren Drohunger
gegenüber getreten wird, während man deutſche Notſchreie,
die durch tſchechiſche Geſetzesignorierung erpreßt ſind, durck
ſchwerſte Strafen unterdrückt, da iſt für das Deutſchtum, deſſen
Opfer an Gut und Blut den öſterreichiſchen Staat allein lebens-
fähig erhalten haben, alle s zu befürchten. Die deutſchen Be
lange in OeſterreichUngarn aber ſind wir wiederholen es
unſere Belange. Und bei aller Enthaltſamkeit gegenüber
den innerpolitiſchen Angelegenheiten der verbündeten Monar-
chie: wir müſſen erkennen und auch jenſeits der Reichsgrenzt
die Anerkennung durchſetzen, daß dieſe Enthaltſamkeit ihre
natürliche Grenze findet in der Sorge um den Schutz und die
freie Entfaltung des Deutſchtums auch außerhalb der Reichs-
grenzen.

Dom Krieg und Frieden.
Aus dem Weſten

Zerſtörung ſeindlicher Munitionsläger und Kohlenſchächte.

Berlin, 22. Mai. Am 21. Mai führte die deutſche
Artillerie mit großer Wirkſamkeit ihren Feuerkampf durch.
Sie hielt geplante Angriffe des Feindes im Kem m elgebiet
durch ihr Abwehrfeuer nieder und rief durch zahlreiche Treffer
in den feindlichen Batterien mehrfach Munitions-
brände hervor. Hazebrouck, Morbecque, der Schacht 2 von
Annezin, Schacht 5 von Roeux, Schacht 10 von Bethune
und das Stahlwerk Granoy wurden erfolgreich mit
ſchwerem Kaliber belegt. Unſere Bombengeſchwader verur
ſachten gleichfalls ſchwere Schäden in den Unterkunfts-
orten des rückwärtigen feindlichen Gebietes. Bei der Spren
gung des großen Munitionskagers Blargies
wurden ungeheure taghelle Exploſionen beobachtet.
Die infolge der Exploſionen entſtandenen Brände des weiten
feindlichen Munitionsdepots dauerten noch nach 2 Uhr morgen
an. 3000 Meter hohe Rauchwolken waren lange
Zeit ſichtbar.

Engliſche Bomben auf Holland.
Verlin, 22. Mai. Jn der Nacht vom 16. zum 17. Mai

griffen 4 feindliche W Brügge überHolland an. Gegen 12 Uhr nachts warfen ſie außerdem noch
2 Bomben auf holländiſches Gebiet bei h
lich Brügge T e beſchoſſen die Flugzeuge
als ſie ſchon außer ite waren.Eine neues ſchönes Beiſpiel des brithchen Kumpfes Ke dir
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Friegerangriff auf Landan.
e Von zuſtändiger Seite wird gemeldet: Am Pfingſt-in
montag Mittag wurde die offene Stadt Landau i
der Fle dli li it mehreren Bomben Wören e T Kind wieten und einigen Häu
ferſchaden anrichteten.

Eine engliſche Ohrfeige für Clemencean.
Clemenceau hat in der Mauricedebatte Lloyd Ge

orge zu ſeinem kräftigen Erfolg“ Glückwünſche tele-
graphiert. „Daily News“ bemerkt hierzu: „Wir erinnern uns
nicht, daß je zuvor ein franzöſiſcher Staatsmann eine ſo un
verfrorene Einmiſchung in unſere innere Poli-
tik gewagt hat. Sollte dieſes Beiſpiel allgemein und gegen
ſeitig ſein, ſo würde es Komplikationen abſetzen.

Kanadiſche „Leichenſchiffe“.
Wie das Londoner Wochenblatt „John Bull“ berichtet,

u die zum Transport kanadiſcher Verwun
eter nach Montreal benutzten Hoſpitalſchiffe „ver-

ſeucht und ſchmutzig“. Die Nahrung wird von den Kanadiern
als verfault und als nicht einmal für Hunde geeignet g.
Die Waſchräume befinden ſich in einem fämmerlichen Zuſtand.
Viele Jmwaliden werden zu vierzehnſtündiger Arbeit ohne Ruhe
pauſe verwendet. Von Zucht iſt auf dem Dampfer keine Rede.
Es kam ſo weit, daß bei einer Meut er ei der Vorgeſetzte ins
Meer geſchleudert wurde, doch von Matroſen gerettet werden
konnte. Man nennt dieſe Dampfer, die zumeiſt auf der Linie
Liverpool Montreal verkehren, die kanadiſchen Lei
henſchiffe“.

Neue Ferngeſchütze.
Baſel, 22. Mai. Aus Paris wird berichtet, daß man feſt

geſtellt habe, daß von den Deutſchen zwei neue Riefenkanonen
aufgeſtellt würden. Man befürchtet infolgedeſſen eine neue und
ſtärkere Beſchießung von Paris.

Die Pariſer Veſchüſitzer.
Baſel, 22. Mai. Wie Pariſer Blättern zu entnehmen ſſt,

haben italieniſche und amerikaniſche Truppen den Schutz von
Paris übernommen, da die franzöſiſche
nach Nordfrankreich befördert wurde, wo der große deutſche
Durchbruch erwartet wird.

Die Not der engliſchen Banmwollinduſtrie,
Bern, 22. Mai. Die engliſche Baumwollinduſtrie,

die nach der neulichen Unterhausrede des Präſidenten des Handels
amts von allen Jnduſtriezweigen am meiſten gelitten hat,
wird demnächſt weiteren Einſchränkungen unterworfen.
Das Baumwollkontrollamt in Mancheſter verfügte, daß vom 10. Juni
an Spinnereien, die amerikaniſche Baumwolle verſpinnen,
nur mehr 50 Prozent Spindeln arbeiten laſſen dürfen und die Ar
beitswoche von 55 auf 40 Stunden reduzieren müſſen,
während Spindeln, die ägyptiſche Baumwolle verſpinnen,
auf 80 Prozent und 55 Stunden begrenzt ſind. Die Webereien
dürfen, abgeſehen von Regierungsaufträgen, nur 40 Stunden
arbeiten. Künftig werden von jeder im Betrieb befindlichen ſtr
Spinnbank und Webſtuhl Abgaben erhoben, die in den Fonds für
Ruhelöhne fließen, welche die Arbeiter an den Tagen, in denen
ſie unbeſchäftigt ſfind, erhalten. Das Baumwollkontrollamt gab gleich
Fine die Erklärung ab, daß angeſichts der er Bauuwollbeſtände

nglands Lage ſehr ernſt ſei und in naher Zukunft
noch viel ernſter zu werden drohe, falls für die
zerſchiffungen nicht mehr Schiffsraum verfügbar werde

Der Seekrieg
Italien und der UVootskrieg.

Am dritten Jahrestage des Eintritts Jtaliens in den Krieg bieten
dieſe U-Bootserfolge willkommenen Anlaß zu der Ueberlegung,
wieweit Jtalien ſeine treubrüchige Politik genutzt hat. Jtalien rechnete
damals auf England und hoffte wenigſtens zur See ſeinen Vorteil
wahrnehmen zu können. Doch auch abgeſehen von den entſcheidenden
Niederlagen zu Lande am Jfonzo hat ſich die italieniſche Politik als
xnheilbarer Mißgriff ausgewieſen. Heute iſt das rohſtoff-
arme Königreich auf Gnade und Ungnade der britiſchen Schriffsraum-
vot, den Angriffen deutſcher U-Boote preisgegeben. Noch
mehr! Ein engliſcher Politiker bezeichnete jüngſt Jtalien als den
Bleiklotz am Fuße Englands, der nichts leiſtet, nur LeJensmittel, Kohlen und Tonnage verzehrt, und den die Entente auf

ehrbare Weiſe nicht ungern fallen laſſen würde, wenn nur die Mittel
mächte ſich ſeiner erbarmten, wie ſie ſich Rußlands angenommen
haben! 55 v. H. der italieniſchen Handelsflotte wurden laut Ausſage
des Finanzminiſters Nitti im Verlaufe des Krieges verſenkt. Dieſe
See- Erfolge im Mittelmeer verminderten die Kohlenzufuhr nach
Jtalien von monatlich 950 000 To. auf 524 000 To. Alle Nachrichten
ſtimmen darin überein, daß die Munitionsinduſtrie und der Eiſen
bahnverkehr notgedrungen zeitweiſe ſtillgelegt werden mußten. Mit
der Lebensmittelverſorgung ſteht es ebenſo ſchlimm. Jede Verſenkung
auch nur eines italieniſchen Dampfers bedeutet für FJtalien einen

Stich ins Herz“, wie „La Preparation“ vom 65. April ſich ausdrückt.Has Deutſche Reich gönnt dieſen „Bleiklotz“ ſeinen Feinden

Aus dem Oſten
Das Schickſal der Schwarze-MeerFlotte.

Aus Kiew wird gemeldet: Auf das Erſuchen Trotzkis
um Einſtellung der Feindſeligkeiten an der Front wurde geant
wortet, daß die Kampftätigkeit zu Lande einge
er werden könne, da der ukrainiſche Boden von der Ro
en Garde gefäubert ſei. e Aktion gegen die

Schwarze-Meer-Flotte könne aber erſt eingeſtellt wer
den, wenn alle Schiffe außerhalb Sebaſtopoks fofort in den

n zurückkehren, und wenn der Hafen von Nowo-
xoſſiſk der Schiffahrt wieder geöffnet wird. Wie übrigens
Havas aus Moskau meldet, richtete der deutſche kommandie-
rende General an den Kommandanten der Schwarze-Meer-
Flotte nach der Einnahme von Sebaſtopol das Erſuchen, zu
einer Unterredung nach Sulina an der Donaumündung zu
kommen, um dort in e r r De Schickz der Schwarze-Meer-Flotte zu wreten. Eine
kbordnung der Flotte erhielt den

ſegeben.

Ein allnkrainiſcher Bauerntag?
Wien, 22. Mai. Aus Kiew wird gemeldet: Der alk

kraniſche z r der dieſer Tage gegenas Verbot der Regierung in Kiew ſtattgefunden hat, prote-

r t n. an er Kon uante, o eD di Bauern, ausreichenden Arbenet t dentag,
Koalitionsfreiheit, Herſtellung der demokratiſchen autonomen
Poganiſationen und volle Gleichberechtigung der Nationaſitäten.

Bittere Not in Petersburg.
Der 7772 der „Times“ in Petersburg welbah dort Hungexan s derich. R len

Beſatzung von Paris

uftrag, ſich nach Sutina zu Je

raum aufzutreiben. Ein Schinken koſtet 1200 Mk., Butter 42 Mk.
das Pfund, Käſe 36 Mk., Kartoffeln 6 Mk. das Pfund. Die
britiſche Kolonie, die auf 400 Menſchen zuſammengeſchrumpft
ſei, habe die britiſche Regierung um Zuſendung von Lebens

Die EntenteGeſandtſchaften im neuen Rußland.
Die Vielbundpreſſe fordert in jüngſter mit unver

blümter Deutlichkeit die Ausgeſtaltung der Geſandtſchaften in
Mosfkau zu krieghetzeriſchen Spionage-Agenturen. Große
Summen ſcheinen für Beſtechungszwecke wieder in Umlauf zu
ſein.

Jm „Echo de Paris“ (17. Mai) erfolgt dazu von einem Mit
arbeiler, der unter dem Namen Pertinax ſchreibt und ge
wöhnlich über ſehr gute Verbindungen mit Regierungskreiſen

t eine Mitteilung, die nicht unbeachtet bleiben darf. Er
ſchreibt nämlich: „Wir verlangen, daß die Regierungen
von Paris, London, Waſhington und Tokio ihre Vertre-
tungen in Rußland neu organiſieren, daß ſie
eine beſondere Geſchäftsſtelle für ruſſiſche Dinge
büden, die halb militäriſch und halb politiſch fein
ſoll und welche die Politik der Entente ausarbeiten muß. Nach
unſerer Anſicht kann dieſe Politik keine andere fein als eine
Politik der ntervention mit japaniſcherHilfe.“ Der Verſaſſer verlangt, daß zu dieſem Zwecke mög-
lichft bald die Einheit der Leitung der geſamten politiſchen Tätig-
keit der Entente erfolgen möge. Wie Letzteres zuſtande gebracht
werden ſoll, wird wohl das Geheimnis des Artffelſchreibers
bleiben, aber daß ein Verſuch für die von ihm gewünſchte Ver
wendung der Geſandtſchaften erfolgen wird, braucht kaum be
zweifelt zu werden. Die Mittelmächte und ganz beſonders
die verſchiedenen Staaten im neuen Rußland werden jedenfalls
beizeiten auf der Hut gegen die Tätigkeit der neuen Geſandt-
hen der Entente und ihrer halb militäriſchen Geſchäftsſtellen

n.

Dentſche Kriegsanleihe-Keichnungen im Baltikum.
Kowno, 21. Mai. Wie die Baltiſch-Litauiſchen Mittei-

lungen erfahren, ſind bei den Etappen im Ober- Oſt Gebiet
an Kriegsanleihen außer den Feldzeichnungen der
Truppen rund 18 200 000 Mk. gezeichnet worden. Hiervon ent
fallen auf Zeichnungen von Einheimiſchen rund 13 500 000
Mark gegen 4 Millionen bei der 7. Kriegsanleihe, und zwar
allein auf Livland und Eſthland einſchließlich Riga
rund 10 250 000 Mark. Beſonders hohe Zeichnungen gingen in
Reval und Dorpat ein, wo ſich namentlich die kleineren
Kapitaliſten mit Zeichnungen in großer Menge beteiligt haben.

Der Krieg mit Amerika.
Das amerikaniſche Aufruhrgeſetz unterzeichnet.

Waſhington, 22. Mai. Präſident Wilſon hat das
Aufruhrgeſetz genehmigt, durch das die Regierung weit
gehende Befugniffe erhält, um Handkungen und Aeuße-
J die gegen die Landestreune verſtoßen, zu be

Ein politiſcher Erfolg der Dentſch-Argentinier.
Die Deutſchen in Südamerika fangen an, ſich gegen

die Schwarzen Liſten mit Erfolg zu wehren. So erhob die Deut
ſche Handelskammer in Buenos-Aires wie die Jbero-Ame-
rikaniſche Geſellſchaft in Hamburg mitteilt, bei der argen
tiniſchen Regierung Einſpruch dagegen, daß die SchiffahrtsGeſellſchaft Mihenowich gegenüber deutſchen Firmen die Schwarze

Liſte in Anwendung bringe. Die Regierung verfügte darauf-
hin, daß die W Geſellſchaft ſich jeden Eingriffs, der ge
eignet wäre, den Verkehr der argentiniſchen Flußſchiffahrt zu
behindern, zu enthalten habe. Auch in Chile beſchloß der Han
delsausſchuß des „Deutſch-Chileniſchen Bundes*, dem Mer-
curio von Santiago zufolge es den Mitgliedern zur Pflicht zu
machen, alle Fälle von Verſtößen gegen die chileniſchen Geſetze
im Zuſammenhang mit der Schwarzen Liſte zur Kenntnis des
Handelsausſchuſſes zu bringen, der dieſe ſeinerſeits der deut
ſchen Handels kammer meldet, die derartige Fälle vor
die chileniſchen Gerichte bringen und die Vertretung
dabei übernehmen wird.

Aus dem fernen Oſten

Das nene japaniſchchineſiſche Abkommen.
Paris, 22. Mai. Aus Peking wird gemeldet, daß der

chineſiſchjapaniſche Vertrag, der am 16. Mai unterzeichnet
wurde, beſtimmt, daß die beiden Regierungen mit dem
Zwecke, der Gefahr einer deutſchen Durchdringung des Oſtens
zu begegnen, eine gemeinſchaftliche Vereinbarung auf dem
Fuße voller Gleichberechtigung unter der Bedingung gegen-
ſeitiger Hilfe und Unterſtützung für die Gegenden abgeſchloſſen,
wo ein gemeinſchaftliches Vorgehen notwendig iſt. Die chine-
ſiſchen Behörden verpflichten ſich, die Aufgabe der Japaner in
den beſetzten Gebieten zu erleichtern, während die Japaner ſich
verpflichteten, die chineſiſche Souveränität und die Landesſitten
zu achten und das chineſiſche Gebiet unmittelbar nach Beendigung
der Operationen zu räumen. Die chineſiſchen Truppen
können außerhalb des nationalen Gebietes

verwendet werden. Ueber die Frage, ob die chineſiſche
Oſteiſenbahn im Laufe der Operationen benutzt werden ſoll, wer
den die beiden Regierungen zu einer Uehereinkunft kommen.

Der neue Kurs in Japans Chinapolitik.
Malmö, 22. Mai. Wie ruſſiſche Blätter aus Peking

erfahren, iſt der dortige japaniſche Botſchafter zu
rückberufen worden und der bisherige Generalgouverneur
von Schanghai an feine Stelle getreten. Der Wechfel iſt darauf

zuführen, daß der bisherige Vertreter Japans in China
apan nicht den Einfluß zu verſchaffen vermochte, den imperiag-

Kreiſe in Tokio angeſichts der gegenwärtigen Stellung
apans im fernen Oſten beanſpruchen zu dürfen glaubten.

Aus der gleichen Quelle verlautet, daß das gegenwärtige ſa
paniſche Kabinett, dem ebenfalls in der inneren PolitikSchwäche vorgeworfen wird, von den Vertretern der ſchärferen

Tonart in ſeiner Stellung ſtark bedroht ſei.

Die Veutralen
Deutſche Flieger ans Seenot gerettet.

Kopenhagen, 21. Mal. „RNationaltidende“ meldet aus
Malmd: Mit einem holländiſchen Dampfer kamen am Sonn
abend in Göteborg zwei deutſche Flieger an, die wegen
Benzinmangels auf der Rordſee hatten niedergehen

waren. Ein ſchwediſcher Dampfer rettete an der Dogger?
bank zwei andere deutſche Flieger und brachte ſit
nach Marſtrand ein.
Benzinmangels zum Nedergehen auf dem Meere gezwungen
worden waren, hatten ſechs Tage teilweiſe ohne Lebens

müſſen.

Holländiſche Geheimdoknmente geſtohlen.
Kopenhagen, 21. Mai. „Telegraaf“ meldet, daß

außerordentlich wichtige Geheimdokumente aus dem
holländiſchen Hauptquartier geſtohlen worden ſind. Man
hofft, den Dieb noch greifen zu können, bevor er die Schriſt-
ſtücke weitergibt (7).

Unterzeichnung des deutſcheſchweizeriſchen Abkommens,
Köln, 22. Mai. Die „Köln. Ztg.“ meldet von der ſchwei-

zeriſchen Grenze Nach amtlicher Mitteilung des Bundesrats
hat die franzöſiſche Regierung in der Unterredung,
die ſie dem ſchweizeriſchen Abgeſandten in Paris gewährte, ihr
Angebot, monatlich 85 000 To. Kohle zu 150 Franken
zu liefern, aufrechterhalten, in der Meinung, daß
dieſe Lieferung in keine Beziehung zur deutſchen Lieferung ge
ſetzt und in einem Uebereinkommen mit Deutſchland gar nicht
erwähnt werde. Deutſchland verzichte auf die Auf-
ſicht über die Verwendung der Kohlen, wenn tatſächlich
85 000 To. von dem Verbande eingeführt würden. Da
Frankreich mindeſtens die Kohle für die dem Verbande liefern-
den Fabriken zuſage, werde Deutſchland nur noch den Nach
weis verlangen, daß dieſe Fabriken lediglich mit Ver
bandskohle arbeiten. Damit habe einer Unterzeichnung
des Abkommens mit Deutſchland nichts mehr im Wege geſtan
den. Die Lage iſt ſo verſichert der .Schweiz. Preßtel.“
damit völlig geklärt, dank dem Entgegenkommen beider
Regierungen.

Nach einer Berner Meldung von heute ermächtigte der Bun-
desrat die ſchweizeriſchen Unterhändler, das Wirtſchaſtsabkom-
men mit Deutſchland zu unterzeichnen.

Wie Holland über Wilſons Geſchmafel denkt.

Berlin, 22. Mai. „N. Rott. Cour. vom 21. Mai, Abend-
ausgabe, ſchreibt zur Rede Wilſons „Wilſon hat die Welt
wiederum glücklich gemacht mit der Verſicherung daß Mmerika
ganz ſelbſthlo s und nur zum Beften der Menſchheit
in den Krieg gezogen ſei. Dabei aber wird Rußland zum Rn-
ſchluß an die Alliierten und zur Wiedergufnghmne des Krieges
angeſpornt. Die Monroelehre in der amerikaniſchen Politik iſt
über Bord geworfen, und die Vereinigten Stagten bereiten fich
vor, nach ihren eigenen Anſchauungen die euroväiſchen Ange
legenheiten zu regeln, obwohl die Nmwerikaner mehrmals bewie-
ſen haben, daß ihnen jegliches Verſtändnis für die wirklichen
Verhältniſſe Europas fehlt.“

Und „Het Vaderland“ vom 21. Mai abends ſchreibt:
„Die handelnden Perſönlichkeiten in Amerika wiſſen wohl

daß das Land für ſehr reale Werte kämpft, daß Ruß-
land Hilfe angeboten wird, um es für amerikaniſchen
Handel und Jnduſtrie zu gewinnen. Um den
deutſchen Handel zu unterdrücken, muß der
Krieg fortgeſetzt werden. Deutſche
werden erſt als aufrichtig angeſehen, wenn fie ſich mit den J
tereſſen der Alliierten decken.

Finnland und Schweden.
Die finiſch- deutſchen Beziehungen, die durch das ſchlappe

Verhalten Schwedens gegenüber Finkands ſchwerſter Bedräng-
nis geſchaffen ſind, erwecken jetzt in Stockhohm ernſte Beunrnhi-
gung. Man will uns graulich machen mit der Drohung. daß
wenn Finland ſich den Mittelmächten enger anſchköſſe, Schwe-
den, Norwegen und Dänemark der Entente in die Arme getrie-
ben werden würden. Wie lange die Entente noch beſtehen wird,
iſt zunächſt eine offene Frage. Daß Dänemark und Norwegen
uns ohnehin nicht grün find. ſteht ſeit lange einwandfrei feſt

Die demokratiſche Mehrheit in
deutſchen Jntereſſen ebenfalls abhold. Gegen die in dieſe
Tatſachen liegende Pedrohung jſt die heft- Ahbrrehr ein dent ber
Machtzuwachs. Jſt Finland unſerem Mochthereich angeglie-

dert, ſo iſt Skandinavien in ſo hohem Maße auf unſer Wohl-
wollen angewieſen, daß wir bei entſchloſſenem Gebrauch un-
ſerer volitiſchen Hoge die Herren Pordländer bald ebenfalls aus
eigenſtem Jntersſfe in unſere Wachffomdingtion hinein ken
werden. Nur Schlavpheit und Pückfall in die Vethmonſche Pove-
renzpolftif für per u Worbon gefäkrlich worden

Zur politiſchen Lage.
Berlin, 23. Mai. Von unſerem Berliner Bertreter wird

uns geſchrieben
Jn der Politik herrſcht noch immer Feſtſtimmung. Die

politiſchen Stätten, Reichstag und Abgeordnetenhaus, ſind leer.
Selten verirrt ſich ein Abgeordneter hinein. Die wenigſten find
in Berlin geblieben und weilen heute noch zu Haufe. Aber die-
jenigen, die mit den Erwählten des Volkes die Politik machen,
ſitzen alltäglich zuſammen in einer ſchattigen Ecke und brüten
über Dinge, die der Tag gebracht. Man hört dort alle mög-
lichen Vermutungen und Gerüchte, und doch weiß man, daß der

Dritte, der etwas wiſſen müßte, gar nicht in Berlin weilt oder
aber äußerſt verſchwiegen iſt. Aber einiges, was an den Wein-
tiſchen an Weisheit und Tatſache offenbart wird, verdient doch
feſtgehalten zu werden.

So wird behauptet, daß ſeit Pfingſten nichts in der
Tr hlrechtsfrage unternommen iſt. Sowohl von Seiten

er Regierung als von Seiten der Parteien hat man noch keine
Fühlung geſucht und gefunden. Noch immer bleibt daher das
große Rätſel, wie einmal eine Einigung zuſtande kommen foll.
Von freikonſervativer Seite wird verſichert, daß die ihnen zuge-
ſchobene zweite Stimme ſie nicht dahin führen könne, eine
Aenderung ihres Standpunktes einzunehmen. Die Regierung
müßte fich ſchon bereit erklären größere Konzeſſionen zu machen.
Man hofſt, daß in nächſter Woche die führenden Parlamentarier
wieder in Berlin eintreffen und ſodann auch die Verhandlungen
ihren Anſang nehmen.

Viel beſprochen bis in die Reihe der Fortſchrittlichen wird
der Pfingſtartikel des „Vorwärts“ und der Aufruf der
Sozialdemokratie, wobei Wahlrecht und Herab-
ſetzung der Brotration zufammengenannt werden in
der Abſicht, eine gereizte Stimmung im Volke zu

wecken. Man nimmt indeſſen an. daß die Beſtrebungen der
Sozialdemokratie erfolglos bleiben, da jeder einigermaßen logiſch

Denkende ſich ſagen müſſe, daß es ſinnlos ſei, heute die Regie
rung mit Drohungen zur des Abgeordnetenhauſes

zwingen. Außerdem ſpricht die Stimmung im Lande nicht
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müſſen und, nachdem ſie vier Tage und drei Nächte auf
hatten, von dem Dampfer aufgenommen warden

r, daß es den Sozialdemokraten gefi wird, eine neut
Wege zugehe er in di ten U ne nete Geſaht

Die Flieger, die ebenfalls infolge

mittel und Waſſer, auf dem Meere zubringen
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Man rechnet Uderhäupt vamit, daß die Parlamente doch
nicht mehr lange tagen werden, da ſich die Vor t
Kriegsſchauplatz nicht fo zugeſpitzt haben, daß die Anweſenheit
des Reichstags notwendig wäre. Die Friedensausſichten werden
ar nicht mehr berührt, dagegen wird die neue Tagung desFündesrats für auswärtige Angelegenheiten

hegchtet. Man verſichert, es handele ſich hierbei um eine end
gültige Regelung der Oſtfragen. Es heißt, das Schichſal
Litauens ſolle vor allem entſchieden werden. Vor allem würde
s ſich hierbei darum handeln, ob dem ſächſiſchen Wunſche Rech
nung getragen wird, der dahin gen Litauen mit Sachſen durch
PerſonalUnion zu verbinden. Tatſache wird aber ſein, daß die
polniſche Frage zur Beſprechung kommt, und durch die
Anweſenheit Kühlmanns iſt erwieſen, daß auch die Konſequen
jen des Friedens von Bukareſt erörtert werden. Eine
völlige Löſung der Oſtfragen hält man noch nicht für mögkich,
da ja immer noch nicht entſchieden iſt, wieweit das Baltikum
Rußland verpflichtet iſt und wieweit es ſich von Rußland ge
löſt hat.

Ueber die Vorgänge in Rußland ſind verſchiedene
Herüchte im Umlauf, die ſchon aus dem Grunde Beachtung ver-
dienen, weil wiederholt gemeldet wurde, Deutſchland fördere
die Bewegung für die Wiedereinſetzung des Zaren und halte
aus dieſem Grunde den gefangenen Nikolaus Nikolajewitſch
ür ein gutes Werkzeug. Tatſache iſt, daß maßgebende Kreiſe
u Deutſchland ſehr wohl über die Bewegung in Rußland, die
ich gegen die Bolſchewiſten richtet, unterrichtet ſind. aber nichts
unternehmen, um etwa den Menſchewiſten oder den Monarchiſten
die Arbeit zu erleichtern. Wir ſind ſchon deshalb neutral, weil
wir wiſſen, daß heute die Menſchewiſten neben den Bolſche
wiſten die ſtärkſte Partei bikden, aber im Solde der Entente
tehen. Gewiß werden die Vorgänge in Rußland aufmerkſam
verfolgt, aber wir laſſen die Hand dabei aus dem Spiel, denn
wir haben andere Aufgaben, als uns um das Schickſal des
Zaren zu kümmren.

Aus Stadt und Amgebung
Zur LudendorffSpende der Stadt Merſeburg.

Laut Mitteilung in der Beilage hat der Magiſtrat durch ſeine Be
villigung von 5000 Mk. einen guten Anfang zur ſtädtiſchen Luden-
vorff-Spende gemacht.
dieſer Spende durch die 5000 MarkStiftung eines hieſigen hochher
zigen Großinduſtriellen in erfreulicher Weiſe bereichert worden. Hof-
(entlich findet dieſes lobenswerte Vorbild in den wohlhabenden
Kreiſen unſerer Stadt eifrige Nachahmung.

Die in der Beilage befindliche Notitz iſt dahin richtig zu ſtellen,
daß der Magiſtraat nicht 500 Mk., ſondern 5000 Mk. bewilligt hat.

Die ſtädtiſche Spende muß aber noch bedeutend größer werden.
Um ihr weitere Mittel zuzuführen, iſt am 1. Juni ein Abe im
Garten des Neuen Schützenhauſes, am 2. Juni von 1025 125 Uhr
Promenadenkonzert auf dem Schulplatze, am ganzen eine
Straßenſammlung, am Montag und Dienstag eine Hausfammlung
und am 19. Juni großes Gartenkonzert im Schloßgarten vorgeſehen.

Alle dieſe Veranſtaltungen verdienen im Jntereſſe der guten
Sache für unſere Kriegshinterbliebenen allſeitige Unterſtützung. Bei
der bekannten Opferwilligkeit unſerer Stadt- und Kreis Bevölkerung
ſt daran auch nicht zu zweifeln!

Aus dem Magiſtrat.

Der Magiſtrat hat den Erlaß folgenden Ort sſtatuts erlaſſen:
Drksſtatut über die Anzahl der Magiſtratsmitglieder. Auf Grund
)er 88 11 und 29 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 wird mit
Zuſtimmung der Stadtverordnetenverſammlung 1918 folgendes Orts
tatut erlaſſen: Der Magiſtrat beſteht vom 1. Juli 1918 ab: 3) aus
wbeſoldeten Mitgliedern und zwar: dem Erſten Bürger
neiſter, dem Zweiten Bürgermeiſter, dem Stadtbaurat, b) aus 6 un
eſoldeten Stadträten. Nachdem durch Gemeindebeſchluß
zrundſätzlich die Stelle eines Stadtbaurats als Magiſtrats-

gänge auf dem

Wie wir weiter erfahren, iſt der Grundſtock

dene Jnduſtrie und das ſtarke Bedürfnis nach Wohnungen auch nach
dem Kriege beſtehen zu bleiben. Die Hausbeſitzer ſtehen hinſichtlich
der Wohnungsfrage auf dem Standpunkt, daß der jeweils vorhandene
Bedarf an Wohnungen unter allen Umſtänden gedeckt werden muß
Durchaus falſch iſt die Annahme, daß die Mieten um ſo höher ſteigen
müſſen, je größer ſich die Wohnungsnot darſtellt. Das wäre auch im
ſtaatsbürgerlichen Intereſſe verkehrt. Hinſichtklich der zu erbauenden
Wohnhäuſer bezw. des Typs derſelben müßten immer die örtlichen

Grundſtück am beſten durch ſehr hohe Bebauung eusgenitzt wird.
Es gibt da beſtimmte Grenzen für die Rentabilität. Der Gipfel

überall zu empfehlen. Für Merſeburg dürfte der dreiſtöckige
Wohnhaustyp der beſte ſein. Beim Bau der niedrigen Häufer iſt ein
Unterſchied zwiſchen den einzelnen Straßenarten zu machen. Das
neue preußiſche Wohnungsgeſetz bringt bezüglich der Straßenanlagen
und der Anliegerbeiträge Aenderungen. Um die Bantätigkeit zu
verwirklichen, dürften die Ankliegerbeiträge nicht auf einmal gefordert
werden. Ja, iſt denn das Bauen von Wohnhäuſern überhaupt mög-

lich bei dem allgemeinen Bauverbot und dem Mangel an Arbeitskräf-
ten und Bauſtoffen? Das Bauverbot ſoll ja wohl aufrecht erhalten
werden, dagegen ſind Ausnahmen Wohnhausbauten zuläſſig.
Zwecks Herbeiſchaffung von Material und Arbeitskräften hat ſich
die zuſtändige Reichstagskommiſſion bemüht. Die Herſtellung von
Wohnhäuſern wird aber unſinnig teuer. Man hat behauptet, daß die
Baukoſten 5 bis 6 Jahre nach dem Kriege lange nicht mehr ſo hoch
ſein werden wie jetzt und zwar auf Grund der Erfahrungen nach
allen großen Kriegen. Dies würde eine Entwertung der jetzt gebauten
Häuſer bis 25 Proz. zur Folge haben. Welcher Unternehmer ſoll
nun bauen und wer ſoll die Hypothekengelder geben, wenn nach
5 oder 6 Jahren die Häufer um 25 Proz. entwertet ſind Aus dieſen

Gefichtspunkten heraus iſt der Plan entſtanden, das Riſiko aus
ſtädtiſchen Mitteln zu übernehmen. Staat und Gemein-
den ſollen erhebliche Mittel zum Wohnungsbau bereit ſtellen. Die
Kommiſſion des Reichstages hat ſich bereits damit beſchäftigt und
man nannte als Summe 138 Milliarden Mark. Um dieſe öäffent
liche Unterſtützung werde man nicht kommen. Der Hausbeſitz habe
auch nichts dagegen. Es mußten aber alle Garantien dafür vor
handen ſein, daß auf andere Art und Weiſe der Wohnhausbau un
möglich iſt, daß es ohne Benutzung der öffentlichen Mittel nicht geht
Aus dieſen öffentlichen Mitteln müſſe Jeder unterſtützt werden, der
bauen könne und dauen wolle. Die alleinige Berückſichtigung der ge
meinnützigen Baugenoffenſchaften wäre ungerecht. Der Redner ver
urteilte die ſogenannte Bauvorratswirtſchaft der Gemeinden, mit der
viele ſchlechte Erfahrungen gemacht haben, ebenſo in Fällen, wo die
Stadt als Hauskäuferin oder Vermieterin auftrat. Am Schluß be
ſchäftigte ſich der Vortragende mit der Vermittlung des Real-
kredits an die Hausbeſitzer durch das Staditſchaftengeſetz
in Verbindung mit der Sächſiſchen Provinzialhilfskaſſe,
alſo die Frage der 1. Hypothek einigermaßen glücklich gelöſt iſt, müß
ſen für die 2. Hypotheken noch Jnſtitue geſchaffen werden. Da
ſollen die Gemeinden für dieſe Hypothek haften, oder vielmehr das
Riſiko übernehmen. Die Kontrolle wäre den Hausbeſitzern zu über
tragen. Genannt wurden noch die Hypothekenſchutz-Aktienbanken.
Redner hoffte, daß alle Wohnungsmaßnahmen in Merſeburg zum
Beſten der Stadt ausfallen möchten.

Jn der Ausſprache wies Bürgermeiſter Dr. Moſeb ach darauf
hin, daß die Stadt Grundſtücke nur zu dem Zwecke ge
kauft habe, die unſinnigen Spekulationen zu
hintertreiben, eine Grundſtückspolitik, die wir nur gut heißen
können.

Der Verein zur Förderung der Pflege der weiblichen Jugend

hält am kommenden Sonntag nachmittag von 4 Uhr ab im ſtimmungs
vollen Goethe- Theater zu Bad Lauchſtedt eine Frühlingsfeier,
beſtehend in Vorträgen und Spielen ab. Die bisherigen großartig
verlaufenen diesbezüglichen Feiern bieten Gewähr für volles Gelingen
auch dieſes Jahr. An Unterſtützung wird und darf es nicht fehlen.

Der Kriegsbeſchädigten Vortrag

findet dieſen Freitag nicht im Tivoli, ſondern in der Funkenburg
nitglied genehmigt iſt, bedarf es noch der Aenderung des Orts ſtatt
tatutes über die Anzahl der Magiſtratsmitglieder, um für die Stelle
die formelle Untetklage zu ſchaffen. Die Ausſchreibung der Stelle iſt
inzwiſchen in die Wege geleitet, vorbehaltlich der Genehmigung durch
den Bezirksausſchuß, an der ja nicht zu zweifeln iſt, zumal ſchon früher
hier eine Stadtbauratsſtelle beſtanden hat und das dementſprechende
Ortsſtatut genehmigt worden war.

Mit Wirkung vom 1. Juli 1918 ab wird die Gehaltsklafſe
für die Stelle des weiten Bürgermeiſters wie folgt feſt
geſetzt: Anfangsgehalt 5200 Mk. ſteigend von 3 zu 3 Jahren um je
500 Mk. bis zum Endghalt von 8200 Mk., daneben werden 800 Mk.
Wohnungsgeld gewährt.

Es wird beantragt, die Gleichſtellung des Gehaltes des
Zweiten Bürgermeiſters mit denjenigen des neu anzuſtellenden Stadt
baurats vorzunehmen. Sie ſoll nicht ſowohl eine geldliche Aufbeſſe
eung der Stelle ſein, als die Betonung, daß die Stelle des Beigeord
neten nicht geringer gewertet wird, als die des Sadtbaurats.

Die Verpachtung der ſtädtiſchen Kirſchenanpflanzungen

iſt heute vormittag erfolgt. Die Pachtbedingungen haben wir bereits
bekanntgegeben. Es erhalten den Zuſchlag: a) auf der Merſeburg-
Clobigkauerſtraße bis zur Grenze der Merſeburger Flur Witten
berg mit 4015 Mk. (voriges Jahr 4460 Mk.), auf dem Gerichts
rain bis zur Lauchſtedterſtraße und auf dem Wege längs der Eiſenbahn
vor dem Klauſentor, Gebhardt mit 1555 Mk. (1300 Mk.), auf
der Kriegſtädterſtraße von der Lauchſtedterftraße bis zur Merſeburg
Knapendorfer Flurgrenze und auf dem Verbindungswege von der
Lauchſtedterſtraße nach der Kriegſtädterſtraße, Schumann mit 1625
Mark (2000 Mk.), d) auf der MerſeburgGeuſaZſcherbenerſtraße bis
zur Merſeburger Flurgrenze, Müller mit 910 Mk. (860 Mk.), e) auf
der Weißenfelſerſtraße und der Bäume auf der alten Naumburger
Kraße, Tepper mit 260 Mk. (10 Mk), H auf der Kirſchpflanzung
hinter dem Exerzierplatz, Gebhardt mit 225 Mk. (480 Mk) und
g) auf dem Abhange des früher Burkhardtſchen Feldplans vor dem
Klaufentor, Frau Zacher mit 60 Mk. (20 Ml)

Danach hat die Warnung des Kgl. Landrats keine allzu
hohen Pachtpreiſe zu bieten ihre Wirkung nicht verfehlt.

Aus dem Landkreiſe ſind uns folgende Pachatergebniſſe mitgeteilt
Mk. Knapendorf 7200 Mk. Atzendorf

35 Zſcherben 600 Mk., Schmirma 14 000 Mk., Gr.-Corb2300 Mk., Holleben 19000 Mk. 9 dcheg
Die Förderung des Wohnungsweſens in der Uebergangswirtſchaff.

Jn einer recht ſchwach befuchten Verſammlung des Haus
beſitzer- Vereins Mittwoch abend in Rülkes Gaſthaus, in
welcher der Vorſitzende beſonders den Vertreter der Stadt, Bürger
meiſter Dr. Moſebach, begrüßte, ſprach Generalſekretär Diefke-
Charlottenburg über das Thema: Die Förderung des Wohnungs
weſens in der Uebergangs wirtſchaft ſowie die zukünftige Entwicklung
der Wohuungsfrage und die Veſchaffung zweiter Hypotheken.“ Er
zerſtreute zunächſt den Argwohn, daß die Hausbeſitzer Feinde einerWohnungsreform ſeien und bezeichnete es als leere die
Hausbeſitzer zu hören, wenn v in der Wohnungsreform
getroffen werden ſollen. Zu äßt ſich noch kein klares Bild dar
über geben, wie das Wo sweſen während der Uebergangs

t von der Kriegs in die Friedenswirtſchaft entwickeln wird. Das

en e e e e
ben oder wieder

Roßſleiſch und Fleiſchwaren Verkauf

findet am 24. Mai, nachmittags bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße,
ſtatt.

Schwerer Landesverrat! 3000 Mark Velohnung!

Der wegen ſchweren Landesverrats verfolgte Steuermann Johann
(Jonny) Brandt, geboren am 17. Juli 1893 in Geeſtemünde, iſt
am 14. d. M., nachmittags 2 Uhr, aus dem Berliner Militärgefäng-
nis entwichen. Die Wiederergreifung des Brandt iſt im Reichs
intereſſe von höchſter Wichtigkeit. Das Publikum wird
deshalb gebeten, die Bemühungen der Polizeibehörden zur Feſtnahme
des Brandt tatkräftig zu unterſtützen. Brandt iſt etwa 1,65 bis 1,68
Meter groß, ſchlank, hat hellblondes, links gefcheiteltes Haar, blaue
Augen, glattraſiertes, breit erſcheinendes Geſicht, trägt Augenglas,
jedoch nicht ſtändig. Die ausgeſetzte Belohnung von 3000 Mk.
iſt ganz oder teilweiſe, unter Ausſchluß des Rechtsweges, für Per-
ſonen beſtimmt, welche zweckentſprechende, zur Wiederergreifung des
Verbrechers führende Angaben machen können.

Aus AUreis und Nachbarkreiſen,
Stiftungen der Jdung.

Halle a. S., 23. Mai. Jn der ketzten Abſchlußſtzung des Auf
ſichtsrates ſtiſteten die Geſellſchaften 15 000 Mk. zur Luden-
dorffeSpende für Kriegsbeſchädigte. Ferner wurden
dem Beamten Unterſtützungsſtock für die Jdung Aktiengeſellſchaft
10 000 Mk. zugeführt, und beide Geſellſchaften übernahmen im Hin
blick auf die Verbeſſerung der Wohnungsverhältnite auch ihrer Beam
ten je fünf Anteile des neugegründeten gemeinnützigen Vauwereint
„Gartenſtadt Halle.

Kirſchenverpachtung.

Mücheln, 23. Mai. Bei der Dienstag nachmittag abgehaltenen
Kirſchen- Verpachtung wurden folgende hohen Gebote erzielt:
Gröſter Straße: Pächter Otto Kohkmann-Jorbau mit 3770 Mk. Bran-
derodaer Straße: Frau Raspe-Haalle mit 4120 Mücheln Frey
burger Straße: Rudolf-Mücheln mit 5770 Mk.; St. Micheln-Freybur
ger Straße: Paul Krummer-Schmirma mit 5030 Mk. Lämmer-Rain:
Paul Murre- Mücheln mit 4170 Mk. Oechlitz-Schnellrodaer Straße:
Otto Schneider-St. Ulrich mit 390 M. Skteigraer Straße: Karl Klaus
Mücheln mit 2920 Mk Ratsfleck: Euſtav Marhold- Mücheln mit
40 Mk. Mittelfleck: Karl Lützkendorf- Mücheln mit 50 Mk.; Neu
anpflanzung an der Branderodaer Straße Frau Raspe-Halle mit
300 Mk. alſo ein Geſamtergebnis von 26 560 Mk.

Todesfall.

Gleina, 23. Mai. Nach langem Leiden entſchlief der ik iherr Vernhard- Deinrich n Helkldorff. Swenomwih

Stiftung
Querfurt, 23. Mal. Unſer Ehrenbürger, Herr Regierung

erneeee eceeeemache n i
m

der Beſtimmung dieoder verſchamte Arme v werden

wo gleichfalls großer Wohnungsmangel herrſcht, ſcheine die erſtan

Verhältniſſe geprüft werden. Ein Jrrtum ſei es, zu glauben, daß ein

liegt beim 3. Stockwerk. Aber auch das ganz niedrige Haus ſei nicht

ſowie mit der Beſchaffung der 2. Hypotheken. Während

Ein Schafbock 9005 M.

Staaßzfurt, 23 Mai. Aus Staßfurt wurde letzthin gemeld
daß bei einer Vockauktion in Anklam für einen Schafbock „der
nie dagerwefene Preis von 5000 Wik.“ gezohlt worden fei. Mit bezug

auktion in Bitzenburg a. U die Stammſchäferei Wertin in Ponmmern
en Bock einen Preis von ſage und ſchreibe 9005 Mk.

anlegte.

Aus Hrovinz und Reich
1 Million für Siedlungszwecke.

Braunſchweig. 23 Mai. Die Landesverſammlung hat, wie wit
meldeten, im März d. J. 1000 090 Mk. für Siedlungszwecke bewilligt,
wovon eine halbe Million zur Beteiligung des braunſchweigiſchen
Staates an einer nen zu begründenden gemeinnützigen Siedlungs-
geſellſchaft für das Herzogtem Braunſchweig beſtimmt iſt. Die Grün
dung der Geſellſchaft ſoll am 4. Juni d. J. erfolgen Das Kapital von
124 Millionen Mark, mit dem urſprünglich gerechnet wurde, wird,
ſoweit die bisherigen Zeichnungen erſehen kaſſen, um mindeſtens
50 000 bis 60 000 Mk. überſchritten werden

Kaiſerliches Peikeid zum Fliegerangriff auf Köln.
Köln, 23. Mai. Aus Anlaß des Fliegerangriffs auf Köln iſt

dem Oberbürgermeiſter folgende Drahtung zugegangen Se.
Majeſtät der Kaiſer und König haben mit tiefem Bedauern ver
nommen, daß die Stadt Köln von feindlichen Fliegern heimgeſucht

und teure Menſchenleben ein Opfer ihrer Geſchoſſe geworden ſind.
Se. Majeſtät nehmen an dieſer Heimſuchung der von den
kriegeriſchen Einfall betroffenen Familien herz
lichen Anteil und laſſen Eure Hochwohlgeboren erfuchen, den
Hinterbliebenen der tödlich Verunglückten allerhöchſt ihre wärmſte
Teilnahme an den Opfern, die ihnen der Krieg auferlegt,
auszuſprechen und den Verwundeten Sr. Majeſtät aufrichtige Wünſche
für eine baldige Geneſung zu übermitteln. Im allerhöchſten Auftrage
Der Geheime Kabinettsrat v. Berg.

Ausland
Heftiges Erdbeben.

London, 23 Mai. (Reuter.) Die „Times“ erfährt aus Val
paraiſo: Ein heftiges Erdbeben ereignete ſich am 20. Mai bei Leſerina
Viele wichtige Gebäude wurden zerſtört. Die Verluſte ſeien

zahlreich. Die Erſchütterung wurde in weitem Umkreiſe bis San
tiago und Valparaiſo geſpürt.

Wettervorausſage
4r Daure n Bewölkung, etwas kühler, weiter oſtwärts fort
ſchreilfe witter.

Letzte Depeſchen
Aenderung der Militärverwaltung in Rumänien

Bukareſt, 22. Mai. Nach Abſchluß der Friedensverträge ſind
Veränderungen in der Organiſation der in Rumänien befindlichen
militäriſchen Stellen noiwendig geworden. Die bisherige Militär
verwaltung wird aufgelöſt, die noch verbleibenden Dienſtſtellen werden
unter dem Kommando des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen ver

einigt. Der bisherige Militärgouverneur, Generol der Infanterie
Tuelff von Tſchepe und Weidenbach, der ſeit mehr als fünf Viertel-
jahren an der Spitze der Militärverwaltung ſtand, iſt nach Erfüllung
ſeiner Aufgabe von S. M. dem Kaiſer unter huldvollſter Anerkennung
der gekeiſteten Dienſte und unter Verleihung einer hohen Ordens-
auszeichnung von ſeinem Amt enthoben worden und hat heut
Bukareſt verlaſſen.

Italieniſcher Bombenſchwindel.
Wien, 21. Mai. Aus dem Kriegspreſſequartier wird ge

meldet: Der Chef des Admirafſtabes der italteniſchen Marine
meldet: Am frühen Morgen drangen Pellegrini Morio aus Vig
nola, Korvettenkapitän, Milani Antonio aus Lodi, Zweiter Tor
pedoführer, Angelini Francesco aus Syrgkus, Elitematroſe,
Corrias Giufeppe aus Cagliari, Elitechauffeur, mit ſeltener
Kühnheit, bewunderungswürdiger Selbſtaufopferung und größ-ter militäriſcher Geſchicklichkeit unter Ueberliſtung der feinde

W und die Scheinwerfertätigkeit in den ſtark verteidigten
afen von Po a ein, wo ſie mehrere Male den großen Kreuzer

Viribus Unitis“ torpedierten. Darauf traten unſereWaſſerſlugzeuggeſchwader, die im Morgengrauen über Pola er
ſchienen, mit feindlichen Jagdappargten in Kampf und ſchoſſen
zwei ab, ein anderer Apparat wurde zur Landung gezwungen.
Darauf kehrten ſie unbeſchädigt zu ihren Baſen zurück.

Demgegenüber wird feſtgeſtellt: Wie ſchon aus amtütchen
Mitteilungen, die über dieſen Vorfall veröffentlicht worden ſind,
hervorgeht, iſt der italieniſche Verſuch, mit einem Motorboot
in den Hafen von Pola einzudringen, vor dem Hafen ge
ſcheitert und das Boot verſenkt, die geſamte Be
mannung, ein Korvettkapitän und drei Mann, gefan-
gen genommen worden. Das Motorboot hat nicht nur
kein Schlachtſchiff oder irgendeine ſonſtige Ein-
heit torpediert, ſondern iſt überhaupt nicht zur
Lancierung von Torpedos gekommen, daher iſt

die italieniſche Mekdung auch hierin vollkommen un-
wahr. Da die weit abſeits wartenden feindlichen Sicherungs-
einheiten auf die erſten Schüſſe unſerer Batterien hin flohen, gibt
es für den total mißgläckken Angriff keinen einzigen

Augenzeugen, der zurückgekehrt wäre. Das fſtalie-
niſche Communique, das in ſeiner Gänze einer bewunde-
rungswürdigen italieniſchen Phantaſie ent-
ſpringt und aus einem vollkommenen Mißerfolg einen bemer
kenswerten Erfolg zu machen verſteht iſt in jeder Beziehung
gänzlich aus der Luft gegriffen.

Eine weitere Meldung des Chefs des Admiralſtabes
der iatlieniſchen Marine beſagt laut „Stefani“: Jn der Nacht
zum 13. griffen unfere Torpedoboote einen feindlichen
Transportzug an, welcher, von Tarpedobooten veſre
zur Einfahrt in den Hafen von Duragazzo ſteuerte ere
Torpedohoote wurden zwar von Landſcheinwerfern entdeckt und
ſtark beſchoſſen, verſenkten aber ein Transportſchif
und eine der Geleiteinheiten, worauf ſie unverſeh
zu ihrer Baſis hei
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laufende Motorboote waren, fo daß es einem von 13
dank ſeiner hohen igkeit und
Drt einſetzenden heſtigen Beſchießung gelangransportdampfer zu torpedleren und ent

Meldung von der einer Gekekt
iſt wiederum vollkommen unrichtig, da

T
t 7Sekte des Dampfers ketnerteiabgeſehen von der
Schaden verurſacht worden ſſt.

darauf wird aus Kloſter-Donndorf milgereilt, daß auf der leßten Voch

Die heutige Nuprmer umfaßt 0 Seden.



Aufruf!
Deutſchland kämpft ſeinen ſchwerſten Kampf; das Ringen drängt zum Ende

Tauſende und Abertauſende der Kämpfer in Heer uns Flotte kehren zurück, die Glieder
verſtümmelt, die Geſundheit erſchüttert. Jhre Kraft dem deutſchen Wirtſchaftsleben zurück
zugewinnen, ihre Zukunft zu ſichern iſt Dankespflicht der Heimat. Die Nentenverſorgung
kiegt ausſchließlich dem Reiche ob. Soziale Fürſorge muß ſie ergänzen. Sie auszuüben
ſind die im Reichsansſchuß der Kriegsbeſchädigtenfürſorge Iulom mengefatzten Drtantſaeionen
berufen. Das gewaltige ſoziale Werk auszrkvauen iſt das Ziel der

e Ludendorffſpende! D
Die unkerzei u Ausſchüſſe ſind überzeugt, daß die Einwohnerſchaft der Stadt

Merſeburg nicht zu
Heimat abzuftatien.

Darum gebt!
an Deutſchlands J
wenn alle zuſammen

ückſtehen wird, wenn es gilt, den Kämpfern im Felde den Dank der

Macht aus ſorgenvollen Opfern des Krieges freudige Mitarkbefter
nft! Ehret die Männer, die für uns kämpften und litt
ehen, wird das hohe Ziel erreicht.

Der Ehrenausſchuß.
Druckereibeſizer Balss,
Stad rat Barth,
Kalkulagator Barthel,
Beneralkomriſſ. J räſ
Kauſma n Benneck
Kummerzienrat Max Bere zer,
Wer führer Vier ipfel,
Sunerintendent Bithorntrat lank enburg,

r. o

dent von Poßr
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Srat Boultsse,
nun Böhme

L erregierung
Pripetme
ſaaTiſſchler meler Borsdorff, ſen.,

rat Bote
aniteterat Dr BVrohmann,

Genceralleutwant Exzelenz von
Kanzleiſekretär Burahold,
Neg 13 Zragt a D Dehne,

84Stadtrat Doßkowitz,
r 5ſarrer Drehuiag a ni,

Aechnungrat Eichhardt,
T

r ahndefenerſteher ſlicäner,
er n

g. M tg er Zandes- Verſicherung Anſtalt
K.

Oßerttebsgret Dr. Flelſcher,

F. et Fra n hee tg8-Haupkaſſe-Kaſſfierer Frorve,
r e pir u eitt on Gers so d
S e h ec rer W on inF e

eher Sr 8aſſefſor von Grzne
4 5r 48 Be u raäfE 9 T wer 1 eckte

Be tpektor Herbert
An htsrat Hermann
F ftrger meiſter e rtsog

34 Seiker Di ne
h elö,

ter Dor ch
eror 3 et Hoepke

Oberwmeiſter LHsru,
O meiſter Hüthel
Sta W ort ter Junker.
Steuerſekretär Kauter,

BerBorſitzender Erſter Bürgermeiſter Deregog,

ellv Borſ. L meiſter Dr. Moſebach,Weg n ſrs 8-Kaltul atv T Barthel,

ander rat Botte,
Nechnungsrat Eichardt,

Fleiſchermeiſter Kellermann,
Stadtſekretär Kirchner,
Lebrer Knittel,Architekt Krobitzſch,

Studienrat Hoyer, Domgymu-
entier Leberl,
'hrer Löchelt,Dr. phil. Löhr,

rokuriſt Lommel,
vermeiſter Malpricht,

Overmeiſter Müller,
Najor von Petersdorf,

Regierungsſekretär Raettig,
Zoſtſchaffner Rex,
erkmeiſter Riemenſchneider,

Kaufmann RoenneckeBuchdruckereibeſitzer Kößner,
Rektor Röth,)bermeiſter 'Roſt,

lentner Rügow,
Landesbaurat Ruprecht,
Fabrikbeſitzer Saueracker,
Kaufmann Schäfer,
Geheimer Regierungsrat Sche
Stadtverordneter Schene,
Abdeckereibeſitzer Schillinger,
Stadtrat Schmidt,

e Schmidt.Juſtizrat Schol
Rektor Sehmiſch,

ellmachermeiſter Selle,
Nedizinalrat Dr. Wittich,
Oberlehrer Dr. Taube,
Stadtrat Teichmann,
Friſeur Teichmüller,
Stadtrat Thiele,
Gaſtwirt Vollrath,
Poſtöir. Wallmuth,Fabrikdirektor Weber,
Paſtor Werther,
Lehrer Wilck,Landesſekr. Wilck,
Landeshauptm. Ex. Freiherr
Landrat a. D. Winuckler,
Obermſtr. Winter,
Bürgermſtr. Dr. Moſebach.

Arbeitsausſchuß.
Oberſtabsarzt Dr. Fleiſchet
Major von Petersdorf.
Rektor Sehmiſch,
Stadtrat Thiele,

e e el
M Verpachtung.

i re c Die Obſtnutzung des Ritter-
gutes Kriegſtedt ſoll verpachtetd e 9) werden. Bedingungen liegen

o S S 8 2 hier aus. Gebote werden entS B. 2 P z genommen bis 4. Juni
3 Meine Schwimme und Badeanſtalten S Kriegſtedt, den 21. Mai 1918.

ſind eröffnet und empfehle dieſelben, Die Gutsverwaltung.Luft und So Bad l Oſt und
Sonnen Ba Kirſchen Verpachtung.

e r I Der Obſt und KirſchenS z zur ſieißigen Beuntzung. 2 r der Gemeinde Dörſte

S wis ſoi C. Heuschkoel. Sonnabend, den 25. Mal,S I nachmittags 5 Uhr,im Gaſthauſe daſelbſt bffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Dörſtewitz, d. 21. Mai 1918.
Der Gemeindevorſteher.

Spargel-Verſand
Vereinigung zur Förderung der Pflege eder Eleet

211 dieſem JahreAer weibliten Jugend le ngche winden
31 Sonutag, den 26. Mal, nachmittags 4 uhr: Arthur Laug e e

i al Gang ſeit heute biliger.Frühlings- Freier an nus
im Goethe- Theater in Lauchtedt. S a leretMſedt. Sitz und

Abfahrt 150 Uhr mittags.Vortragsfolgen e Thecter, c wird Liegewagen

ten mit Preis Wagenan die Exped. d. Bl.

Orksausſchuß Hane bes Akgdemtſchen Hihsonnoes.

Einladung zur Mitgliederverſammlung
gemäß s 9 der Satzungen fürSepnereist den 30. Mai 1918, abends 6 Uhr,

z in den Hörſaal IX des Hauptgebäudes der Univerſität
in Halle a. d. S., An der Univerſität 11.

Tages Ordnung:Enllaſtung des Vorſtandes für das Rechnungsjahr 1916

auf Grund ſeiner Rechnungslegung
2. Entgegennahme des Verwaltungsberichts für das Rech-

nungsjahr 1917 und Beſchlußfafſſung über Entlaſtung des
Vorſtandes auf Grund der gelegten Reſchnnna e

3. Wahl der Rechnungsprüfer.
Halle a. d. S., den 21. Mai 10918.Der Vorſitzende z

Ptof. Dr. O. Kern, Geh. Regierungsrat.

BRoßßfſleiſch- und Fleiſchwaren Verkauf
findet am 24. Maibei Hoffmann, Obere S eſeghe Nr. 4

von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern 22012800

v e v 2301--24004 2401--2500nalt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder

Steher beſteht nicht.
Merſeburg, den 28. Mat 191s A. I 661/18. Das ürdtiſche Lebensmittelamt.

Achtung! Achtung!
S Spargel

Sorte I „1.00 Mk. per Pfd.
Sorte II -809Suppenſpargel 40 v

S Der r nur Lauchſtedterſtraße 18 ſtatt
und wird an jedermann jedes Quantum abgegeben.

Konſum und Spargenoſſenſchaft

ſir Merſeburg und Umgegend (E. G. m. b. H.)

Veichsbund der Kriegsbeſchädigten und ehem.

Kriegsteilnehmer Gitz: Berlin.

Der W Vortrag M findet
nicht im „Tivoli“, ſondern in der

Funkenburg
e JKammeriienispiele

Nur noch heute Donnerstag das Pracht-
Programm

Die Furcht vor
der Wahrheit?

Nach dem ergreifenden Schauspiel „Ihr Kind.
In der Hauptrollo: „Lotte Neumann t

Außerdem ein prächtiges Bei-Programm!

Ab morgen Freitag ein auserwähltes

Schlagerprogramm!
Anfang tüglieh 7 Uhr.

Aufmerkesamo Mausigstee e W Preise.00

Karl ränzer
Moerseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgesehutft
tkür

lLeinen- und Baumwollwaren

TIischreuge, Handtücher, Hauswäsche

Bettfedern m und Betten. 81

reeder

livolf Theater
S erse burg
Dir Art. Deehant

Ah

Freitag, den 24. Mai 1918,
abends 8 Uhr:

Gaſtſpiel von Eduard Wahe,

Das Sfhe Mäde

Operette in 3 Akt. v. Reinhardt

Sonuntag, den 26. Mai 1918,
abends 5 Uhr

Gaſtſpiel von Eduard Waher

Zum letzten Mal!

Das SIhe Mäde.

Operette in 3 Akt. v. Reinhardt.

käserPanorame

Hallesche Straße
Kaiser-Wilhelmshalle.
Tag eng nachmittag

bis 9 Uhr abends.h hund der Marienburg.

feuerbeſtattung
in Merſeburg u. Umgeg

(E. D.)
Jahresbeitrag

nur 2 Mk.
Srhebliche Vorteilel

Auskunft durchen Vorſtand.
T Sonnabend, den

25. Mai, abends
8 Uhr: Monats

im
„Alten Defſſauer“.m

Verein
Nächſte Probe in der kom

menden Woche Freitag, den
31. Mai, im Singſaal.

Das Arkeil
der Badegäste über Heilerfolge bel

l Rvbeuma, öicht, Jschias, Nerven, Herz,
Blasenleiden, durch Dampf-, Licht-,
Fichtennadel-, Sool-, Moor-, Schwefel-,

I Koblensäure-Bäder ist günstig. G6in
Versuch wird auch Sie davon über-
zeugen. Jetzt jst die beste Zeit zu

einer Badekur im

Johannisbad Merseburg,
Fernruf 245,

Jodannisstr. 10, 1 Min. v. Markt.

Glucke mit Küchen
auch einige Zuchthühner
zu kaufen geſucht.Günther, Altranftädt,

Lindenſtraße 21.

Umzugshalber ſofort ein
Kleiderſchrank und

Spielſachen zu verkaufen.

Ohristianenstr. 8, I.
Wehrere ältere

Arbeiter
auch Halbinvaliden, werden

geſucht

III
4 Hücheln Telef. 203

Herrlichſter Zusflugsort
des Geiſeltales.9

Spezialität:
o Waldhausfruchtweino

Waldhausbowile.
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Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Der Geſundheitszuſtand des Reichstagspräſidenten.

Das Befinden das Reichstagspräſidenten Dr. Kaempf
bietet ſeit mehreren Tagen zu ernſten Beſorgniſſen
Anlaß. Nach den neueſten Nachrichten hat ſich der Zuſtand des
reiſen Patienten derart verſchlimmert, daß man auf einen
etalen Ausgang jederzeit gefaßt ſein muß.

Bayeriſches Erz und KohlenStaatsmonopol.
München, 22. Mai. Dem Landtag iſt der Entwurf eines

Geſetzes über die Aenderung des Berggeſetzes nebſt
Begründung zugegangen. Der Entwurf ſchägt in ſeinem wich
tigſten Teil vor, zur Sicherſtellung r Intereſſen der Allge
meinheit die Aufſuch ung und Gewinnung von Eiſen,
Manganerzen, Braunkohlen und der in der Pfalz
vorkommenden Steinkohlen dem Staate vorzube
halten.

Der Pour le merite.
Verlin, 22. Mai. Wie der „Reichsanz.“ mendet, iſt dem

Oberſtleutnant Böhme und dem v von Falken-
hauſen der Orden Pour le merite verliehen worden.

vom Auslande
Die Anmaßung der Tſchechen

Wien, 22. Mai. Auf den von den Abgeordneten St a
nek und Tomaſchek erhobenen Einſpruch gegen die Kreis
einrichtung in Böhmen erklärte der Miniſt ent, er würde
5 über die einzelnen Beſchwerdepunkte unterrichten, betonteedoch, daß eine Zurücknahme der ergriſſenen Maßnahmen

ausgeſchloſſen ſei.
Das unterdrückte Tſchechenblatt Naroduy Liſt ys hat

ſeine Auferſtehung als Narodny Noringe zogen.
Der frühere Redakteur Heverda bäßt eine W ſt
Tſcheska Svovoda* (Tſchechiſche Freiheit) als Organ des

Fungtſchechentums erſcheinen.

Aus Wien wird gemeldet: Jn Prag wurden Taufendevon gedruckten Aufrufen anonymer Sageſſer verbreitet,

welche zur Fortſetzung der Demonſtrationen n
die öſterreichiſchen Regierungsmaßnahmen in Prag und denVororten für den künftigen Sonntag und grohe
auſfordern.

Neue Tumulte in Prag.
Dienstag nachmittag haben auf dem latze trotz des

es r h e r eunden.. Gegen Abend erreichten ſie eine e, eo. einſchreiten mußte. Die ne
Hochrufe auf Wilſon und Maſaryk eus. otzdem
die Polizei den Wenzelsplatz abgeſperrt hatte, wiederholten ſich
egen 10 Uhr abends die Demonſtrationen, die ren

r wiegen ergen. gegen Mittern onnte die Polizei zu Pferde
und zu Fuß die Ruhe wieder herſtellen.

Gegen einen ſüdſlawiſchen Stagt., e
Wien, 22. Mai. Wie die Parlamentariſche Korreſpondenz

meldet, fand geſtern in Klagenfurt eine vom Landesaus
ſautz abgehaltene feierliche Kundgebung gegen die füdſtawiſche
Propaganda und gegen die Pläne a erung der Ver
faſſung im Sinne einer Teilung Kärntens ſtatt.
alle Gemeinden, auch ſlawiſche, waren durch ihre Bürgermeiſter
und Gemeinderäte vertreten. Mit großem wurde ein
ſtimmig eine Entſchließung angenommen, in der es heißt:

Die vom Kärntner Landesausſchuß ein erufene Ver
ſammlung der Vertreter Kärntens erklärt mit Zuſtimmung der

Kreisblatt.
Freitag, den 24. Mai 1918.

anweſenden Mitglieder der beiden Häuſer des Reichsrats aus
Kärnten und der Kärntner Landtagsabgeordneten ihr un ver
brüchliches Feſthalten an der Einheit und Un
teilbarkeit des Landes. Die Gemeindevertreter ſind wil
lens, den jahrhundertelangen freundliſchen Bund zwiſchen
Deutſchen und Slawen treunachbarlich zu
pflegen. Dagegen würden alle Beſtrebungen auf Errichtungeines elöſtant gen ſüdſlawiſchen Staates, dem
auch Teile Kärntens und Steiermarks angegliedert werden
ſollen, ihrem ſchärfſten Widerſtand begegnen. Die be
rufenen Vertreter Kärntens geloben, den Heimatboden mit allen
Kräften zu verteidigen. Die Verſammelten treten auch dafür
ein, daß der Weg zu Adria nicht durch ein neues künſtliches
Staatsgebilde verlegt werde und allen Völkern Oeſterreichs, in
erſter Linie den Deutſchen frei zugänglich bleibe. Von größtem
Werte für unſere Monarchie iſt die Erhaltung eines un-

etrübten Bündnisverhältniſſes mit dem
eutſchen Reiche, deſſen beabſichtigte Vertiefung auch in

Kärnten freundlichſt begrüßt wird. Nur ein enges Bündnis
Oeſterreichs und Deutſchlands verbürgt die Unüber-
windlichkeit beider Reiche und eine beſſere Zu-
kunft für Europa.

Das polniſche Joch für das Kabinett Seidler.

Wien, 21. Mai. Vertreter des Polenklubs werden,
wie die ExpreßKorreſpondenz erfährt, gegen Ende des nächſten
Monats mit dem Miniſter des Auswärtigen Grafen Burian
über die künftige Haltung der Polen im öſterreichiſchen Parla
ment verhandeln. Die Polen werden bei dieſen Verhand-
lungen folgende Bedingungen ſtellen: 1. Garantie der
Unverſehrheit des Königreichs Polen, 2. Rege-
lung der Cholmer Frage im polniſchen Sinne, 3. Anteil-
barkeit Galiziens. Die Verhandlungen werden für die
innerpolitiſche Lage in Oeſterreich von grundlegender Bedeu-
tung ſein, da von ihrem Ausgang abhängen wird, ob die Polen
das Kabinett Seidler unterſtützen oder in die Oppoſition gehen
werden.

Radoslawow über „Mitteleuropa“.

Budapeſt, 22. Mai. (Ung. Korr.-B.) Jn einer Unter-
redung mit dem Berichterſtatter von „Az Eſt“ über den Beſuch
des öſterreichiſchen Kaiſerpaares in Sofia äußerte Rados-
la wo w die jetzt beendeten Beratungen über den Aus
bau des Bündniſſes zwiſchen Deutſchland der
Monarchie und Bulgarien würden die Entente davon
überzeugen, daß keine Veränderung eingetreten fei als eine
V e r Erweiterung und innere Stählung des
Bäündniſſes.

Italien drei Jahre im Weltkrieg.
Am 23. Mai 1915 erklärte Jtalien an OeſterreichUngarn

den Krieg, em es vorher (am 4. Mai) den Dreibundver-
trag aufgekündigt hatte. Den Dreibundvertrag, der erſt einJahe ſeine eigene Anregung um zwölf Jahre verlän
ert worden war, dem es allein ſeinen wirtſchaftlichen Auf-
wung verdankte, unter deſſen Schutz es ſeine afrikaniſchen

Kolonien um Tripoks bereichern konnte!
Die Erwartungen, die die Entente an den Eintritt Jta-

liens in den Weltkrieg knüpfte haben ſich ebenſowenig erfüllt,
wie die eitlen Hoffnungen des treuloſen einſtigen Bundesge-
noſſen ſelber. Der Zuwachs an italieniſchen Machtmitteln
auf ſeiten unſerer Feinde konnte weder die Bezwingung Ser-
biens, Montenegros und Rumäniens, noch den Zuſammenbruch
des ſchen Koloſſes verhindern. Das einzige Ergebnis und
gerade das Gegenteil von dem, was die Gegner beabſichtigten,
war die Verlängerung des Krieges, die Hinausſchiebung der
endgülti Abrechnung mit den Weſtmächten. Jtalien konnte
neutral bleiben und ſich „koſtenlos“ durch freiwillige Zugeſtänd

Ein Hchrikt ins Anrecht
Kriminal- Roman von Arthur Winckler-Tannenberg.

38] (Nachdruck verboten.)Das war's, was ſich die Straußfedern erregt zunickten.
Da klang Rechtsanwalt von Pleſſenows Stimme.
„Durch die Art ihres Auftretens, ihrer Ausdrücke bekundet Fräu

lein von Lentheim, daß ſie keine unbefangene, alſo keine vollgültige
Zeugin iſt. Von der behaupteten Verachtung müßte ich wiſſen. Sie
exiſtiert nur in der Eiferſuchtsphantaſte. Jch habe Fragen an die
Zeugin zu ſtellen.

„Bitte,“ ſagte der Präſident.
„Hat meine Mutter aus eigenem Empfinden ihrer Abneigung

egen meine derzeitige Klientin Ausdruck geliehen, oder hat die Zeugin
rerſeits dazu angeregt?“

Erikas Augen blitzten.
„Muß ich dem Herrn da auf ſolche Fragen antworten Jch

din doch wohl hier nicht die Angeklagtel“
Der Vorſitzende ſah ſie ſtreng an.
„Fräulein von Lentheim, Sie müſſen die Fragen, welche ich zu

laſſe, allerdings beantworten. Jhren Ausdruck, der Herr da, rüge ich
als unſtatthaft und nehme an, daß Sie ſelbſt ihn ſchon bedauern. Alſo
antworten Sie und, ich betone nochmals, betrachten Sie ſich nicht als
berechtigt, in ungehemmten Jmpulſen ihres Temperaments jemanden
zu beleidigen. Hier ſteht jeder unter meinem Schuß und ich werde
jeden ſchützen.“
r der Geſchworenenbank aber ſagte einer der Herren leiſe zu dem

ern:
„Donnerwetter, der fährt gut ab mit der Tochder des Miniſters.
Erika biß ſich auf die Lippen. „Herr Präßdent, dann ſchäten

Sie mich vor ſolchen Fragen
„Da iſt nichts zu ſchützen; Sie gehören zur Sache. Bitte, ant

worten Sie
Endlich fügte ſie ſich, ganz bleich vor Aerger,
„Jch habe der Frau Majorin gegenüber allerdings aus meinem

Urteil über Fräulein Grothe kein Hehl gemacht
„Und das war ein ſehr ungünſtiges fragte der Anwalt weiter.
„Ja. Es war ſo, wie es wohl jeder andere gefällt haben würde,

der e und Umſtände kannte.
Es war das des Haſſes. Gingen Sie nicht ſoweit die heutige

Engetlagte des Diebſtahls zu beſchuldigen

„Jch „weiß nicht, wo das hinaus ſoll
„So werde ich es Jhnen ſagen. Auf einem Feſte, an dem Fräu

lein Grothe, wie Sie wiſſen, teilnahm, verlor eine Dame der Geſell
ſchaft ihren ſehr koſtbaren Diamantenring. Die Zeitungen haben von
der Sache Notiz genommen, ſie iſt alſo wohl allbekannt. Dieſen Ring
geſtohlen zu haben, bezichtigten Sie Fräulein Grothe

Klara ſchrie auf.
„Die ſo häßlich Verdächtigte hat bis heute noch keine Kenntnis ge

habt, und ich würde von dem, was mir meine Mutter, mit Ausdrücken
entſchiedenſter Mißbilligung, erzählte, auch niemals geſprochen haben,
wenn Sie es nicht nötig gemacht hätten. Dieſer Tage ſtand in den-
ſelben Zeiungen, welche den Diebſtahl gemeldet und eine Abbildung
des Diamanten gebracht hatten, daß er ſich wiedergefunden habe, in der

Wohnung der Verliererin, in den Falten eines Diwans.“
„Das Feſt hatte bei meinen Eltern ſtattgefunden. Jch war erregt

über die Peinlichkeit des Ereigniſſes, und da habe ich allerdings im
allerengſten Kreiſe der Frau Majorin gegenüber der Möglichkeit Aus-
druck gegeben

„Wiederholt, nach Wochen noch einmal
„Herr Präſident, ich frage noch einmal, bin ich hier angeklagt,

werde ich vernommen
„Nein“ erwiderte der Vorſitzende höflich aber beſtimmt. „Es wird nur

feſtgeſtellt, wie vorſichtig oder unworſichtig Sie mit dem Urteil über die

Angeklagte bisher waren, und das iſt ein unbeſtreitbares Recht, ja
eine Pflicht der Verteidiger.“

Staatsanwaltſchaft und Verteidigung verzichteten gleich rückhalt-
los auf jede weitere Vernehmung der Zeugin. Herbert von Pleſſenow
dachte für die Dauer einer Sekunde an ſich. Das alſo war Erika von
Lentheim, an deren Seite ihm ſeine Mutter ein Lebensglück erträumt
hatte, nur weil dieſes Mädchen Geld und überdies mächige Verbindung
beſaß!

Wie befangen konnte auch Mutterliebe ſein,
Der Präſident aber hatte Schweſter Renate aufrufen laſſen, und

dieſe trat ſoeben ein, als Erika von Lentheim noch hochrot vor Aerger
auf der Zeugenbank Platz nahm. Sie fühlte förmlich das Mitleid
ihrer Freundinnen, die großes von ihr erwartet hatten.

Maria Römer, jetzt Schweſter Renate, wurde vernommen.
„Welche Eindrücke haben Sie von der Angeklagten, die Sie in

wochenlanger gemeinſamer Pflegerinnenarbeit und zuletzt als Patien
tin kennen lernten fragte der Vorſitzende.

„Die allerbeſten. Sie liebte ihren Vater ſehr, und ich zweifle
Zeiven Augenblick, daß ſie für ihn zu jedem Opfer fähig geweſen wäre.

Beilage zu Ar. 119 des Merſeburger Tageblattes

niſſe der öſterreichiſch ungariſchen Monarchie vergrößern. Und
wenn es dennoch vorgezogen hat, ſich in das Grauen und Elend
des furchtbarſten Krieges zu ſtürzen, ſo hat es bereits reichlichen
Lohn für ſeine Raubgier und ſeinen Verrat empſangen. Es
bangt und zittert vor weiterer gerechter Vergeltung. Zwar
konnten die Jtaliener zu Beginn ihres Angriffs die öſterreichiſche,
nur ſchwach beſetzte Grenze überſchreiten, konnten ferner einige
Landſtriche im Grenzgebiet beſetzen, ſchließlich nach ver
n Anſtrengungen und furchtbaren Verluſten Görz
n Beſitz nehmen. Aber ſie konnten ſchon den gewaltigen
Gegenſtoß im Frühjahr 1916, der unſere Verbündeten bis weit
in italieniſches Gebiet führte, nicht aus eigener Kraft aufhalten.
Nur der damals einſetzenden großen ruſſiſchen Offenſive ver
dankte es Jtalien, daß es nicht zu jener Zeit ſchon aus Oeſter
reich völlig herausgetrieben wurde.

Bald haben denn auch die wenigen Beſonnenen des La
des eingeſehen, welch verbrecheriſcher Torheit ſich ſeine Regie
rung und ihre von den Entente- Regierungen bezahlten Nationalſten ſchuldig gemacht hatten, als ſie den „Kreuzzug“ gegen

Wien unternahmen. Zu ſpät. Man war einmal dem Moloch
England und dem Teufel Frankreich verſchrieben und mußte
nolens volens ſeine elf JſonzoSchlachten ſchlagen, Hundert
tauſende ſeiner Männer hinopfern, das Land immer mehr in
Elend und Not ſtürzen.

Während wirtſchaftlicher Niederbruch,
Hungersnot und Mißſtimmung das italieniſche Volk aufs
ſchwerſte bedrückten, kamen dann jene vergeltenden Herbſttage
des Jahres 1917: die zwölfte Jſonzo-Schlacht! OeſterreichUn
garn, unterſtützt von einer ſtarken deutſchen Armee des Generals
v. Below, ging nach mehr als zweifähriger Verteidigung zum
Angriff über, warf ſich mit, voller Wucht auf den heimtückiſchen
Verräter. Der Hauptſtoß, von Flitſch--Tolmein ausgehend,
richtete ſich gegen die 2. und 3. italieniſche Armee und wurde
zu dem weltgeſchichtlichen Siege in der oberitalieniſchen Tief-
ebene. Jn drei Tagen, vom 14. bis 17. Oktober, wurde dem
Italiener das von ihm beſetzte Gebiet im weſentlichen wieder
entriſſen. Faſt ebenſo viele Jahre hatte er benötigt, um es zu
erkämpfen! Jn raſchem Vorwärtsdrängen wird der Feind ins
eigene Land, über den Tagliamento hinaus bis an die Piave
geworfen. Ueber 300 000 Gefangene, 3000 Heſchütze, unermeß-
liches Material und Vorräte fallen in die Hände des Siegers
der einen Geländegewinn von über 15 000 Ougdratkilometer
erringt!

Anſtatt ruhmigekrönt in das heiß begehrte Trieſt einzu
ziehen, den im Mai 1915 angekündigten Triumphmarſch nach
Oeſterreichs Hauptſtadt anzutreten, ſitzt nun der Jtaliener in
den verſchanzten, neuen Stellungen weitab von Oeſterreichs
Grenzen, in den Gräben der Verkeidigung. Nicht mehr ſieges-
zuverſichtlich „wie einſt im Mai“, ſondern verhiſſen- unzufrieden
zweifelnd und grübelnd ſiber die weitere Entwicklung dieſe
Krieges, der ſich ſo ganz anders geſtaltete, als wan dem betro-
genen Volke vorausgeſagt hafte! Jtalien bat gleich ſeinen
Bundesgenoſſen, die auch ihm von den Mittelmöden darge-
botene Friedenshand ſtolz und veröchtich zurückgewieſen. Wie
Engaland, Amerika und Tranfreich will es noch imrner Deſter-
reich-Angarn und das Deutſche Peich vernichten Das Menc
Tekel“ des Herbſtes 1917 hat es noch nicht zur Eimicht gebracht
Ob das vernünftig iſt, können die Ttaliener mit ſich ſelbſt gus-
machen!

ne

Aus Stadt und Amgebung
Jugendſchutz und Jugendgerichtshilſe des Kreij

Kreisſchulinſpektor Minck teilt im Verwaltungsbericht des Kreie
ſes mit, daß ſich die Zahl der Kindergärten gegen das Vorjahr
um 8 vermehrt hat. Jn ebenſo erfreulicher Weiſe hat ſich die Zahl der
Horte für ſchulpflichtige Kinder vermehrt, denn infolge des talkkräftigen
Eingreifens der beiden Vaterländiſchen Frauenvereine konnten zu den
drei beſtehenden Horten ſechs neue hinzugefügt werden. Auch im ver
gangenen Jahare haben ſchulpflichtige Kinder in ihrer freien Zeit
namentlich in den Orten, in denen Horte nicht eingerichtet werden
konnten, in den Kinderheimen freundliche Aufnahme und Gelegenheit

e e Frr 2 5 S r e e„Haben Sie etwas von Feindſeligkeiten gegen Frau von Pleſſenow
wahrgenommen

„Nein, Fräulein Grothe ſprach von ihr mit höchſter Achtung und
herzlicher Teilnahme, als ſie von der Erkrankung hörte.“

„Haben Sie überhaupt viel mit der Angeklagten und über in
timere Familienangelegenheiten geſprochen

„Sehr viel. Sie ſchlief ſchlecht und kam, auch wenn ich die Nacht
wache hatte, herunter und ſaß ſtundenlang bei mir. Jch habe ſie lieb
gewonnen als einen guten Menſchen und weiß nur gutes von ihr.
Sie tat mir ſehr leid, denn ſie war erſichtlich unglücklich

„Unglücklich. Sprach ſie über den Grund dieſes Unglücks
„Nein; aber ich ſchloß mit ziemlicher Sicherheit, daß das Verlöb-

nis mit Herrn Volkmar daran ſchuld war.“
„Sie ſchloſſen das, allerdings behaupten Sie, mit ziemliche

Sicherheit aber geſagt hat Sie Jhnen nichts
„Nein, in dieſer Sache war ſie ſehr zurückhaltend, und ich fand

das achtenswert.“

erwähnt, das ihrem wirklichen Glücke im Wege ſtand
„Niemals.

„Hat ſie niemals ſich beklagt, von jener Dame gehaßt zu werden
Niemals
„Und Sie ſtanden ſo zu der Angeklagten, daß Sie in den langen

Nachtſtunden vertrauten Geſprächs erwarten durften, von ihr die
Wahrheit zu hören

„Ja
„Dann, als Sie zum zweiten Male gerufen wurden, und da

zur Pflege der Angeklagten, wie fanden Sie ſie da?“
„Ganz gebrochen lebensmüde. Es war gut, daß man dic

Karaffe mit Gift fortgenommen hatte
„So. Und ſprach die Angeklagte mit Jhnen
„Wenig. Sie weinte und wünſchte dazwiſchen, tot zu fein

Nun hab ich ihn ewig verloren, das ſagte ſie mehrere Male, ſonſt
nichts

„Dann fiel ſie in Dilirien, von was ſprach Sie da?“
„Sie ſchrie oft laut auf. Von ihrem Vater ſprach ſie, und dann

von Herbert. Es war ſehr wirr und ſehr haſtig geſprochen.“
„War es Schuldbewußtſein, Reue
„Tieſſtes Unglück war es

(Fortſetzung folgt.)

„Hat ſie niemals der Frau von Pleſſenow als das Hindernis

e

Arbeitsloſigkeit



Frau Regierung

hafte Suſmen überwieſen tadt hatte, wie ifür Entſchädigung der beteiliglen Lehrkräfte erforderlich

zur Anfertigung ihrer wie zu a Spiele gefun-
en. Wo getendeeeeee rgeregnahmen ceedſe u n der ilkinder vorzu
deugen. Jm Miliowsti- Garten rſebürg wurdeſt a drei
Nachmittagen der Woche Spiele veranſtaltet, desgleichen fanden zur
Abwechſlung Ausflüge ſtatt. Jn dankenswerter Weiſe hatte der
tädtiſche Ausſchuß für erholungsbedürftige Kriegerkinder Mittel zur
Beſchaffung von KaffeeErſatz und Gebäck zur Verfügung geſtell- Auch

äſident von Gersdorffe und die Frau Vorſitzende
des Kinderſchutzvereins hatten un Beſten der ſpielenden Kinder nam

Zum erwwi e Städl hatte, wie im VPorſähre, die
erf en Mittel bevilligt.“ In Papitz wurden insgeſamt 181 Knaben und 165 Mädchen

m acht Ferkennachmittägen zu Spieken verfamſtelt. Die Leitung
hatten die männlichen Lehrkräfte der Schule ohne Entſchädigung
übernommen Jn Sch ke ild i tz' iſt es zu derarigen Spielnechmiltagen
noch micht gekommen Jhre Einrichtung wäre für die jüngeren und

b ſolche älteren Schulkikder, welche weder daheim gebraucht nöchtin den
Landwiriſchaften der Untgegend beſchäftigt werden recht wünſchens
wert Es werden im Jahre 4918 da hinzielen de Schuitte
unternommen werden. Auf dem Lande waren die Schultinder
„urchgängig, von Feld und Garlenarbeit ſo in Anſpruch genommen,
daß ſich jede beſondere Veſchäftigung und Beauſſichtigung erübrigte.
Zefondere Fütforge wurde wieder den ſch wä ch lichen und kriämk
ichen Kindern des Kreiſes zutetl. Vorſtehmlich durch Vermit:
ung der Schulleitung wutden 11 Kinder der Mittelſchüle zit Merſe
burg während der Sbwnerferfen, 22 von ihnen noch über die Ferten
näuns; auf dem Lande untergebracht; der Vaterländiſche Frauen
erein vermittelte 4 Kindern der T. Volksſchule einen Landaufenthalt
währenduder Ferien. Für Swlbä der forgten in Merſeburg der
Ausſchuß für hilfsbedürfuge Kriegerkinder (freitwilliger Hilfsdienlt),
die Siadt und der Vater ländiſcher Frauenverein; 15 Kinder der Mittel
ſchule, 44. der Polisſchule bönder) Volksſchule II und 5 der katholi
ſchen Volksſchule erhielten ſolthe. in Schulberde der II. WVolksſchule.

Jm Martha Hohenthal- Hauſe zu Dürrenberg fanden 22
Kinder der Mittelſchule, 29 der Volksſchule 33 der Volitsſchule II,
1 der katholiſchen Schule in Merſebürg, und 52 Kinder aus anderen
Drten des Kreiſes, insgeſamt 137 Kinder zumeiſt 4 Wochen hindurch
cinige beſonders ſchwächliche länger, liebevolle Aufnahme und Pflege.

Für eine ausreichende Ernährung der Schulkimder ſorg-
ten endlich die von den Vatet ländiſchen Frauenvereinen ins Leben
zerufenen Volks und Kriegskinderküchen wie im Vorſahre in vor
ſreffichet Weiſe Die Kriegskinderküche in Merſeburg hat im Jahre
t917 insgeſammt 197 432 Mitlagsportiönen an Kinder ausgegeben,
aglich durchſchkittlich s Sie wilden im Juli am ſträkſten in An
pruch genommen indem ſie 723117, dürchſchnittlich täglich alſo 889
Mittagsportivnent zum Preiſe won bezw. Pfrausgaben: Weitere
aeue-Kriegsküchen ſorgten binden Orten Schkenditz, Papitz; Srhafſtädt,
Wehlitz, Frankleben, Paſſendorf Lützen, Altranſtädt und Dürrenberg
(ürzeine ausreichende Ernährung Da aus ihnen zumeiſt für die ganze
Familie das Eſſen entnommen wurde, iſt eine genaue zahlenmäßige
Feſtſtellung der mit Eſſen verſorgten Kinder nicht möglich geworden.
Angefähre Anggben liegen vor aus Papitz, wo an 4 Tagen der
Woche 418, Wehlitz, wo 147, Paſſendorf, wo 150 ünd Dürrenberg,
vo 300 Kinder täglich geſpeift ſein ſollen Die einzelnen Portion
purde in dieſen Orten, ſoweit nicht Freitiſch in Frage kam, mit 20, 25,
30 oder 35 Pf. bezahlt Jn Merſeburg erhielten außerdem 80 Kinder
der T. und II Volksſchule in monatlichem Wechſel je Liter Mager-
milch und ſämtliche die Hilfsſchule beſuchenden Kinder je 4 Liter
VGollmilch. Die Koſten beſtritt die Stadt aus Mitteln der Renkwitz
ſtiftung

Leider hät, wie die Statiſtik der Jugendgerichtshilfe er
weiſt, trotz aller dieſer Bemühnngen die Verwahrloſung der Jugend
lichen gegen das Vorjahr erheblich zugenommen. Die Jugendgerich!s
hilfe des Kreiſes hat insgeſammt 303 Fälle bearbeitet (1916: 147). Von
dieſen waren überwieſen: Durch Gerichte 164, durch die Slaatsanwalt
ſchaft 118, durch Vereine und. Privatperſonen 21, insgeſammt 303. Jn
Fürſorgeerziehung mußten im Jahre 1917 untergebracht werden 52
Jugendliche, von denen 33 bis zu 14,19 über 14 bis 19. Jahre alt
waaren.

Ueber die Tätigkeit der Kreisſparkaſſe

im Jahre 1917 heißt es im Verwaltungsbericht des Kreiſes Die
Einlagen der Sparer betrugen Ende 1916 5145 865,11 Mk.
Jm Jahre 1917 wurden nen eingelegt 5271902,74 Mk und an
Zinſen gutgeſchrieben 176 045,38 Mk., ſo daß ſich eine Geſamt-
fumme von 10 593813,23 Mk. ergibt. Von dem Guthaben der
Sparer wurden im Jahre 1917 abgehoben 4894 658,97 Mk. Mithin
betrugen die Einlagen am Schluſſendes Jahres 1917 5699 154 26 M
Gegen das Vorjahr mehr 553 289,15. Mk. Die aus Anlaß der
Kriegsanleihe zeichnungen abgehobenen Einlagen betragen
923 847,55 Mk,

Bis zum Zt. Dezember. 1917 hatten die Gemeinden zuſammen
ſeit Kriegsbeginn 1911749 Mk. Darlehen zur Auszahlung von Fami-
lienünterſtützungen aus der Kreisſparkaſſe erhalten. Hiervon waren
am Jahresſchluſſe 954 500 Mk. getilgt.

500 Mk. für die LudendorffSpende,

Der Magiſtrat hat beſchloſſen, für die Stadt Merſeburg zur Luden
zorfſSpende einen Beitrag von 500 Mk. zu gewähren. Von all den
vielen Sammklungen, die während des Krieges veranſtältet worden
ſind, iſt wohl ſelten eine ſo dem allgemeinen Volksempfinden ent
ſprechend geweſen, als die Ludendorff Sammlung für Kriegsbeſchä-
digte. Jſt es doch einen Ehrenpflicht jedes Deutfchen, ganz gleich
welchen Alters, Geſchlechts und Standes; an ſeinem Teile dafür zu
ſorgen, daß die Kriegsbeſchädigten, welche ihre Geſundheit dem Vater
lande und damit dem Schutze der Daheimgebliebenen geopfert haben,
nicht ſpäter in. Not und. Trübſal verkommen. Jhnen gilt es jetzt,
über das ſtaatliche Maß hinaus, das ja immer nur die nötigſte Hilfe
gewähren kann, Unterſtützung und Beiſtand zu gewähren.

Neues ſtädtiſches Kriegsnotgeld.

Folgender Mäagiſtratsbeſchluß iſt von allgemeinem Jntereſſe: Die
Gültigkeitsdauer des derzeitig umlaufenden Stadtnotgeldes
wird zunächſt bis 1. April 1919 verlängert. Da ſich wiederum ein
erheblicher Mangel an Kleingeld fühlbar gemacht hat und da-anderer
ſeils ein. Teil des zurzeit um laufenden Geldes wieder eingezogen
werden muß, weil es ünbrauchbar geworden iſt, ſollen nochmals Gut
ſcheine der Stadt in der gleichen Ausführung, wie die umlaufenden,
jedoch mit einer Geltungsdauer bis zum 1. April 19149 ausgegeben
werden und zwar: 50 000 Stück zu je 5 Pf. 2500 Mk., 100 009.
Stück zu je 10 Pf. 10000 Mk., 50 000 Stück zu je 50 Pf.
25000 Mk, zufammen 37 500 Mk.

Jn der Skadtverordnetenſitzung vom 23. April iſt zum Ausdruck
gebracht worden, daß wiederum ein Mangel an Kleingeld ſich in der
Stadt bemerkbar gemacht hat. Es iſt darauf von uns eine Umfrage
in der Stadt gehalten worden, aus der ſich ergab, daß tatſächlich all
ſeitig über Mangel an Kkeingeld geklägt wird, beſonders über Mangel
an a Pfennig und 50 Pfennig-Münzen und eScheinen. Dazu kommt,
daß ein großer Teil des bisherigen ſtädtiſchen Papiernotgeldes der
arlig abgebraucht iſt daß er nach und nach wieder eingezogen werden
muß. Das geht aber bei dem derzeitigen Kleingeldmangel nicht,
wenn nicht an Stelle des eingezogenen Geldes mindeſtens die gleiche
Menge Kleingeld als Stadtnotgeld wieder geſetzt wird. Anderen
falls würde der Kleingeldmangel in der Stadt unerträglich werden
Da aber immerhin eine ganze Reihe der Siücke noch ganz gut
gebrauchsfähig ſind, ſo wird demnächſt eine entſprechende Verlänge-
rung der Gelkungsdauer vorgeſchlagen. Darüber hinaus wird vor-
geſchlagen, die angegebenen Mengen von Neudrucken vorzunehmen,
damit nicht allein 3 den Umtauſch, ſondern auch für die Behebung
des beſtehenden Kleingeldmangels die nötigen Neudrucke vor
nd An Koſtenentſtehen diesmol 8,20 Mk. für das

ſonn gleicher Ausführung,

Das große Los gezogen.
Jn der geſtrigen Ziehung der Kal Preußiſchen Klaſſenlotterie

wurden zwei Gewinne zu je 500 000 Markt auf die Nummer
11 568 gezogen

Vor einiger Zeit war, wie gemeldet von hier ſein alter 82fähriger
Matin werſch wunden Tagelang war er unthergeirrt und wurde auch
in Schkeuditz geſehen. Am Feiertag fftüh wurde Kauf einer Wieſe
nördlich der Elſter die Leiche des Mannes gefunden. Er war an
Entkr äcf tumg verſchieden

Pfingſtverkeht nach Halle und Mücheln
Bei dem herrlichen Pfingſtwetter hat. wieder ein außerordentlich

reger Ausflügsverkehr ſtätl gefunden. Dke Fernbahn von Halle
nach Merſfebürg benutzten in den
21 Mä 49 984 Perſonen.
per Firma Gottfried Lindner noch rechtzeitig zu den Feſktägen gelie
ferten 3 menen Anhährgewagen ſehr zu ſtetten. Dieſe neuen,

und mit großen geſchloſſenen Plattformen wetfehen.

in den Pfingſttagen31544 Perſonen-befördert.
Detttſche, ſammelt Brennefſeln!

Zur Verſorgung des Heeres mit Unterkleidung und ähnlichen
Ausrüſtungsſtücken müß die Gewinnunge der Brenneſſel zur Erzeugung
von Reſfelfäſer in größerent Mäßſtäbe erfolgen. Die meiſten Bten
neſſeln werden der Faſergewinnung dadurch entzogen, daß ſie in der

Für Futterzwecke wird aber dadurch nicht viel gewonnen, denn nach
genauen Besbächtüngen- frißtk das Vieh die BrenneſfelStengel, welche
ſich unter dem Heurbefinden, nur ungern während es die Blätter be
vorzugt. Andererſeits enthalten gerade die eStengel die werwolle
Spinnfaſer. Daher empfiehlt es ſichtfür. jeden Landwirt, Bauern uſw.
die Brenneſſel für ſich zu ernten. Jn dieſem Falle behält der Landwirt

ſchaft in Berlin einen Preis von 29 Mk Außerdem leiſtet er dem

zuführt. Es iſt auch nicht ſchwierig. die Brenneſſel für ſich zu ernſ

Erntezeit für die Br
reife der Neſſel. Die Neſſel iſt dann erſt richtig für die Faſergwin
nung entwickelt Die überall gahlreich eingerichteten Sammel und
Abnahmeſtellen nehmen, wie wir hören, alle verfügbaren Mengen ab
und bezahlen ſie. Alle geernteten Reſſelſtengel ſind beſchlagnahmt und
ihre Verfütterung iſt vom Generalkommando verböten. Alle Kreiſe,

die Pläne unſerer Feinde zuſchanden werden

TivoldTheater.
„Die Schmetterlingsſchlacht“ v. Herm. Stldermann. Hermann

Theater Publikum ausüben, ſchein! man ſich unſerer Bühne im edlen
Streben nicht wert zu zeigen. Wir wollen gerotß nicht dem Götzen

fuchenden Menſchheit rechte ſchmackhafte Lektüre war iſt doch heute auch
ſchon in die Erſtarrunghiſtoriſcher Aktualität geſunken. Aber trotzdem
wird man an einem ſorabgerundeten Stück wie der Schmetterlings

Apotheterlehrling. Vogel ſagt, keine Jdeale mehr gab auch heute noch
ſeine Freude haben können. Es werden keine Probleme gelöſt die
großen ſozialen Fragen der Zeit, Liebe und Ehe, werden nur angetippt

die unter Verleugnung ihres inſtinktiven menſchlichen Empfindens
hoch hinaus wollen und nachher einſehen müſſen und doch nicht ein
ſehen, daß nur die reine Menſchlichkeil des Jndividuums das Glück
im Leben ſchafft
Werkes: Lebe dein Leben, wie es iſt.

Regie, löſte miteſtaunenswerier Plaſtik das
heraus und bot des weiteren in den Schilderungen aus Geſchäfts

geſchickt ausgearbeitete Milieuſpiegelungen. Die behäbige, eingebil
deie Steuerinſpekiorswitwe ſpielte Helene DeterPau li ſehr
dezent. Ganz reizend war das Backfiſchchen Roſt (Agathe Rie h).
Das Gemiſch aus Lachen und Weinen aus mimoſenhafter Unſchuld
und leidenſchaftlich aufflackernder Liebesglut, aus himmelhoch
zenden Träumen und dem Koketieren mit Selbſtmordgedanken brachte
die jugendliche Schauſpielerin mit einer ſolchen zwangloſen Natürlich
keit zum Ausdruck, däß ihr wohl am meiſten der Beifäll zukam. (Jn

Ein Stück ins Kokoiltenhafte oder ein Schüß Raffinement hätte nicht
geſchadet. Gut war das EtePetete und Eitle der Laura Herta
Gebeks mit dem „gräflichen Jdeal“. ADechamt ſchon famos

lungenes Bild eines harpagonartigen Griesgräms und Knutterbärs.

flächling Keßler, Reiſender und Liebesabenteurer war in Hermann
Weitze gut verkörpert. Auch Walter May bot in dem ſpitzigen
Oberlehrer Koſinsky eine vorzügliche Studie. Felix Elfchner als
Apothekerlehrling Vogel ſpielte mit bezwingender Einfalt und humor-
voller Natürlich?eit. e e r e rrke angeregt und in eitel
Spannung. Der laute Beifall zeugte von -befriedigter

Freitag wird die mit ſo großem B

Sonntag findet die letzte Aufführung dieſer Operette ebenfalls mit
Eduard Waher als Gaſt ſtatt. Der Dirxektion iſt es gelungen, die
Operetten-Novität „Drei alte Schachteln“ zu erwerben. Die Operette
ſpielt während der ſchleſiſchen Kriege, iſt überaus gemüt- und humor
voll ſo daß ſie überall große Erfolge hatte und in Berlin bis jetzt
ſchon über 500 Aufführungen hintereinander erlebte.

Gerichtszeitung
Waffenſchmuggel.

in Betracht Zu Transporteu-

eſamt wurde

Pfiſigſtiagen vom 18. bis, tm gFür den ehe kamen die von Forſchers. In manchem lefenstoerten Biüſche legte er ſeine Exrinnerun

53 Perſonen faſſenden Acchſigen: Wagen ſkfid äußerſt geräümig gebaut

Nicht minder lebhaft war der Verkehr zwiſchen Merſeburg
umd Mühe h n auf der neuen Ueberbandbähn Mit dieſfer wurden

Vaterlande einen großen Dkenſt, indem er dem Heere die Neſſlfaſer der V. f. Ber rein gutes Spiel gezeigt werden.
Vereinsleitung wünſchen wir zu dieſer Veranſtaltung gutes Wetter,

denn ſie wächſt im allgemeinen in geſchloſſenen Beſtänden an Gräben gleichzeitig bilkten wir alle, die für unſere Jugend ein Hexz haben,

die ſich dem waterländiſchen. Werke widmen wollen, werden ſicherlich
die vorſtehenden Geſichtspunkte beachten und jeder an ſeinem Teil dazu erſte e
beitragen, daß ein wirklich gutes Ergebnis erzielt wird und dadurch „Preußen“ zum Spiel antrat

Naturalismus, dem der Sardou Epigone Sudermann reichlich Opfer
brachte keinen Weihrauch ſtreuen. Sudermanns Senſationsdramatik
der Hinterireppe die vor 25 Jahren der nach Löſung ſozialer Probleme Geſe und Paul Pohlenz, alles Mitglieder von V. f. B. mit dem

in der Geſchichte der Familie Hergentheim, Mutter und 3 Töchter

Mache keine Hoch, eher noch
Seitenſprünge! Die Aufführung im Tivoli Theater unter Dechants

des Stückes

ſalon und Kleindürgerſtübe, in Anbetracht der vorhandenen Mittel 7

der kleinen Künſtkerin ſcheint ein Talent im Werden zu ſein.) Pepi
Lachnit hätte ihrer Elſe wohl mehr „rote Farbe geben können

in der Maske, ſchuf aus dem alten Winkelmann ein großartige ge

Leichte Uebertreibung tat der Wirkſamkeit keinen Eintrag. Der Ober

Ueberraſchung
eifall aufgenommene

Operette Das ſüßße- Mädel mit Eduard Waher als Gaſt wiederholt.

München 22. Mäi. Eine große ar ändlitng findet 280180 230850 288058
t

was durch die weſentlich geſtiegenen Ku t und wi a te
S Ein nerest gkadeniſches Dezernaf im Kulfttsminiſterium.

Die preußiſche Regierung hat ein Dezernat für akademiſchſtuden,

tiſche Angelegenheiten im Kultusminiſterium eingerichtet, in dem vor
nehmlich die während des Krieges entſtandenen akademiſchen Reform,

beſtrebungen behördliche Beratung und Unterſtützung finden ſollen.
Mit der Leitung iſt der bekannte Bonner Staatsrechtslehrer Dr. Ru

dolf Smend betrat worden.
Ernſt v. HeſſeWartegg,

der berühmte Weltreiſende und Reiſeſchriftſteller, iſt in ſeiner Villa
Tribſchen hein Luzern im Alter von 67 Jahren geſtorben. Er hat die
Erde mach allen Richtungen hin überquert und ſo feine ungezähmte

Wanderluſt beftiedigt. Nicht allein mit dem Auge des Globetrotters,
ſondern mit dem heller und tiefer blickenden des ethnogvaphiſchen

gen nieder und hielt in vielen Städken, auch in Magdeburg Vorträge

über ſeine Erlebniſſe. Er warmit der Sängerin Minni Hauk verhei
xatet; der Landſitz Richard Wagners wurde dann ſeine neue Heimat.

Turnen, Sptel uns Sport
HindenburgGeländeLanf in Merſeburg.

Der Verein für Bewegungsſpiele in Merſeburg veranſtältet am
2. Juni eine großzügige leichtathletiſche Veramſtaltung,
wie wir ſie lange hier nicht e in ihrer Eigenart als gan z
neu für Merſeburg gilt handelt ſich um einen Geländelauf,

Heuernte nit ahgemäht werden Witd die Neffel mil abgemäht Und eder um unſeren allverehrten Generalfeldmarſchall zu ehren Hinden
gelangt ſie unter das Heu, ſo iſt ſie für die Faſergewinnung verloren. burg Geländelquft genannt. wird. Der Lauf geht vom eigenen Sport

platz (Augarten) durch die Faſanerie, Leipziger Chauſſee zurück bis
an die Schmidt'ſche Ziegelei, den Weg nach Meuſchau rechts ab, hinter
der Ziegelei Roß gentlang durch die Meuſchauerſtraße, Krautſtraße nach
dem V. f. B.-Pfatz zurück. Anſchließend findet ein

S erſtklaffiges Fitßßball. Weitfpiel
ſtatt zwiſchen Sportfreunde I Leipzig (Kriegsmeiſter 1944-15) und

die Blätter als wertvolles Viehfutter und bekommt für 100 Kilogr. W f. B. I- Merſeburg. Unſere hieſige Mannſchaftewird gegen Weipzig,
völlig trockener und entblätterter Stengel von der Neſſel-Anbau Geſell wenn Sportfreunde ſeine richtige Erſte mitbringt, einen ſehr ſchweren

Stand bekommen. Jmmerhin dürfte nach den letzten Reſultaten
Der arbeitſamen

ſich als Zuſchauer an dieſer Veranſtältung zu beteiligen. Der Laufund Bachrändern, zum kleinen Teil auch auf den Wieſen ſelbſt. Die h ältriel eurenmeſſel iſt etwa Anfang Juli vor der Samen beginnt um 2 Uhr das Fußballſpiel um 24Vhr
Weitere Pfingſtreſultate. Vierzig Mitglieder, einſchließlich

erſte Mannfchaäft, der V. f. Ber traten am vergangenen Sonnabend
die Pfingſtreiſe nach Eiſenach an. Am erſten Pfingſtfeiertag
wurde eine z Wandernng nach der Wartburg unternommen. Nach-
mittag fand ein Spieleder erſten Mannſchäften Vrif. Be F. C Teu-

tonie iſenach ſtatt welches V. f. B. mit 820 20) gewinnen konnte.
Am zweiten Feiertag erfolgte die Rückfahrt bis Apokda, woſelbſt die

und zweite Mannſchaft gegen die gleichen der Apoldaer
Beide Spiele wurden auch hier von

„V. f. B.“ glatt gewonnen. Die „Erxſte“ mit 4:3 (3: 1), die „Zweite“
mit 5:4 (2:1) Dornntetſchiede. Abends fand die Heimreiſe ſtatt.
Die zur üchgebthiebemen Mannſchaften lieferten, hier im Au

garten, ihre Spiele, die Dritte gegen Jugend I Armima-Leipzig,
Sudermann im Tivoli- Theater das bedeutet ein leeres d welches von den Blau weißen mit 31 gewonnen wurde. Das Spiel

Während die ſeichten Knaller aus den Berliner Schwankfabriken 2a nwieegnde Anziehungskraft, auf das anſpruchsloſe Merſeburger enauf und Mollnau verſträkt, Längholz im Tor war ſehr gut. Die
war ſchön und flott. Die V. f. B.er waren durch Roſt, Roſenthal

Tore fielen durch Roſt und Moklnau. Die vierte Mannſchaft holte
e zröriſtelligen Sieg gegen Germania III-Merxſeburg, Relultat

Auszeichnungen und Beförderungen. Willy Schröder, Maz

Eiſernen Kreuz 2. Kl. Zum Unteroffizier Bernhard Hertel und Willy
Schröder zum Gefreiten. Beide ebenfalls Mitglieder von V. f. B.

Das Spiel Höhenzollern J-Merſeburg-- Eintracht Halle fand nich
ſchlacht, dieſem harmlos niedlichen Bild jener Zeit wo es, wie der ſtatt da Entracht nicht antrat.

Gewinu Auszug

II. Breuss.-Sücdd. (237. Kgl Preuss) lassen Lotterie
Klagso 13. iehungetag. Mat 1918

nd ar jo Kiner an Mis Hose gloleier Numnml er in den Polden
Das iſt die kiefere Moral des Sudermannſchen Auf jede genögens Nummer sind wen glesek hohe Geuta ne gerallen,

e (Aaehdruek verboten.In der Vormittagazlehung wurden Gewinne ber 340 Mark gezogen
2 ewige au 10000 M 476807

5000 M 10s69
14 Gewinne zu 3000 M 6619 7018 16868 23290 82519 8713242326 54608. 60068 67641 h 72006 72297 s 76415 17142 86057

n en Tann 42538983 143570 152806 160371 168298
39 197 4349 205934 205934 208846 209870 217349 2198086

136 Gewi u 1000 M 7047 10459 14460 14540 176780268 30606 45669 47280 46148 49895 54500 60033 64202 70062 et

73709 79124 85401 85500 82007 91695 92937. 95018 07061 07469 100089
100s60 o 106828 114614 116706 110485 125104 126520 135973

186650 137629 138645. 440629 142097 143282 148568 151t18 152510
164108 166725 171396 173002 175080.. 131646. 100040 185599 204206
203883 208004 208976 210578 218806 210677 220568 223841 224676
226077 230823 282204 232286

194 Gewinne zu 500 M 2879 2628 2626 9044 90579 0790 12130
18517 160563 82381 85545 86324 87055 87701 80086 47996 51994 54r67
54970 55625 66948 62372 65742 67380 77162 Tre00 72442 768987 77366

80408 84435 86056 68034 89084 901577. 08747. 94422 95962 97800 100050
1008s98 102502 103470 105076 107497 109887 109923. 112921 113931

s 120878 120653 128706 187121 136808 137378 140754 144587
a671 1658911 161425 16289 167706 170847

176218 176974 177622 178291 184635 184089 185731 188042 188284
192868 195073 196583 198232 198486 200031 201190. 203277. 206120

207167 203474214019 216298 21547 216525 217670 218808 224581
226666 226982 228284
J der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.

3 Gewinne zu 500000, M 11ä68
3 Vewinne zu M0000 r 148529
2 Gewinn zu 15000 M 03481
6 Gewinne zu 10000 MAsosa4s 609653 2138829
Gewinne z 6000 M s 200304
80 Gewinne rur600 M 7 o a46736 48682 54330. 665830 62088 66670 69856 77685. 89348 96016

609718 100906 107445 116985 123409 128592 131076 135888 145067 161003
I 164689 4165824 176838 187617 207160 207206 207648 210188 219280

219832 221006 23816524
pss Gewinne zu 1000 M. 6869 14055 15100 165262 2628082517

870250 s 447715 53430 58705 h 1ä s 71395
72781 75974 79573 79977 81141 83953 89077 91161 921906 97388 08276
anne, nc 118776 125374 125825 121005 135228 13760

*14836942 147884 149235 149062 1516709 150543 161080. 163298
167t69 169507 170663 172078 172160 174727 1 1033 t 193334
ſo08110 108178 199226 199320 5201607 204580 e 290980
212628 214786 216478 216589 220640 221618 222618 225012 2282651

go00 Gewinne zu 500 M. 109s8 8008 18240 2645 s
16720 20774 30898 31574 833605 34958 35150 966853 33852 42435 56058
55861 56884 56986 62420 63037 67166 6016 7 t 74736 74801
73293,79578 6a898 88943 9062 9316870891 h 85ä108608, 197704
109286 111477 114966 116428 122017. 124582 3121075 128619123855

u

187028 140881 142588 a 145157 I i 1 15ren benutzte er ärmliche, ſchlecht entlohnte Leute Von den 27 An iel I 180 h In h reklagten wurde Gaſſer zu 81 530 Mk. zu E rafen von 85 350 174132 175402 178678. 181000 Ia s 1ä e
is 500 Mt. herab verurieli, acht, darunter die en, wurden 1871740 I o e e en o2 21480004221 200017 a 210978 213409 ar
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